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großer Schaden angerichtet worden, da zwischen der 
Veröffentlichung und Uebernahme der Waffen nur 
wenige Tage liegen; denn? der Kreuzer „Reina 
Mercedes," welcher bisher dem bei Algeseras liegen
den spanischen Beobachtungsgeschwader angehörte, ist 
bereits nach Hamburg abgedmnpft, um dort die 
Gewehre einzuschiffen, und sie geraden Wegs nach 
dem Kriegsschauplatz von Melilla überzusühren, Da 
wird also wieder etwas spezifisch spanisches passiren; 
denn die mit der neuen Waffe durchaus unbekannten 
spanischen Soldaten werden sich die Kenntniß derselben 
nicht etwa aus dem Exerzierplatz, sondern sofort auf 
dem Schiachtselde aneignen. Da Jedermann weiß, 
daß der schwierige Mechanismus des neuen Gewehrs, 
der Uebergang aus dem Einzelfeuer zum Magazin
feuer und umgekehrt rc. dem Rekruten auch unter nor
malen Umständen nur mit Mühe und nach großem 
Zeitverlust veizubringen ist, so werden die Ergebnisse 
bei dem »ntet dem Eindruck des Schlachtfeldes stehen
den Soldaten noch geringerer sein; es ist demnach 
möglich, daß die Spanier vor den Kabhlen nur die 
größere Tragfähigkeit der Geschosse voraushaben 
werden. Die in Madrid sich aufhaltendcn Militär- 
atlachös von Deutschland, Italien und England sind 
bei der spanischen Regierung um die Erlaubniß einge- 
gekommen, den Operationen bei Melilla beiwohnen zu 
dürfen, um die praktischen Ergebnisse des Gewehrs 
feststellen zu können. ________
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45* Jahrg.

der Armee an Waffen

Stadt und Tand.

Politische Lagesschan.
— 27. Oktober.

Die Fjrmnzminister-Konferenz soll sich über 
den Weinsteuer-Entwurf verständigt haben, so daß die 
Vorlegung desselben an den Reichstag sofort bet Be
ginn der Session erfolgen wird. Der Ertrag der 
Tabakfabrikatsteuer wird auf 108 Millionen Mark be
rechnet, wovon aber 8 Millionen Mark als Echebungs- 
kosten in Abzug kommen, so daß eine Nettoeinnahme 
von 100 Millionen bliebe. Von den 108 Millionen 
sollen der Rauchtabak 36,5 Millionen, die Cigarren 
71,7 Millionen (bei einer Konsumverminderung um 
331 pCt.) einbringen. Von den Gesammteinnahmen 
würden 60 Millionen Mark von der unbemittelten, 
die geringwerlhigsten Tabakfabrtkate konsumirenden 
Bevölkerung getragen werden. Von den Rauchtabaken 
haben die Bauern-- und Arbeitertabake (0,60—1 Mk. 
pro Pfund) 21,9 Millionen Mark zu tragen, während 
die häherwerthigen Tabake nur 11,5 Millionen tragen 
würden. Also der Rauchtabak im Ganzen 36,5 Mill. 
Mark. Bei den Cigarren ergiebt die Fakturasteuer 
von den Cigarren bis zu 5 Pf. (unter Abzug von 
33i pCt.) einen Ertrag von 41,8 Millionen Mark, 
bei den 6 Pf.-Cigarren einen solchen von 12,8 Mill. 
Mark und bei den Cigarren über 6 Pf. Alles in 
Allem 16,9 Millionen Mark.

Im Neichs-Crsenbahnamt hat am 25. d. M. 
unter Betheiligung von Vertretern mehrerer Bundes
regierungen eine Vorbesprechung stattgefunden, die 
darauf hinzielt, im Interesse des Verkehrs und zur 
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Peitsche in der Hand. Die Zügel dienen ihm nur 
zur Sicherheit, die Peitsche aber rastet nicht.

In Dom Pedrito hatten bereits alle Thorheiten 
der neuesten Mode bei den reichen Familien Eingang 
gefunden, im Ganzen aber war das Städtchen so 
recht geeignet, ein Bild von dem Leben der Cam- 
panha zu geben. Und dieses Leben ist bedeutend 
verschieden von dem in den anderen Staaten des 
Reiches. Unternehmungslust, leichte Bewegung über 
große Strecken, Vertrauen und Gastfreiheit sind die 
herrschenden Züge, auch die Nahrung und die Lebens
weise haben ihre eigenen Seiten. Es war ein zu
friedenes, lebenslustiges Völkchen und selbst die Politik, 
die sonst alles zerriß, störte die Geselligkeit bei Tanz, 
Spiel und Festen nicht.

Die großen Entfernungen und die weiten Ebenen 
erfordern ein eigenes Verkehrsmittel und dieses bietet 
dem Bewohner der Campanha sein Pferd. Von Kind 
auf lernt der Riograndenser reiten, und besonders 
d-r Gaucho In der Campanha isl von, Mrde unzer- 
Irennlich. Sattelzeug und Zaum smd mtt Silber be
schlagen, Steigbügel und Peltfchenslul^ osi bau 
ntaffiüetn (Silber, ol§ Untet)d)eii)ung§£eta)en veA 
Wohlstandes. Man erzählt Wunderdinge von der 
Gefchicklichkeit der Gauchos. Es giebt unter ihnen 
Leute, die in vollem Galopp mit einem Pistolenschuß 
eine Orange treffen, andere heben mit einem Säbel 
ein Taschentuch vom Boden, wieder andere bringen 
in rasendem Lauf ihr Pferd absichtlich zum Sturz 
und springen dann lustig davon. Das arme Thier 
bleibt dabei freilich oft mit gebrochenem Genick liegen.

Die Revolution des Julio de Castilhos kam. 
heran. Schaaren von Bürger wurden bewaffnet. 
Nach lltägigem Widerstand ergab sich der Governador 
General Tavares mit 4000 Föderalisten in der Stadt 
Baas Castilhos gab sein Ehrenwort, daß die Föde
ralisten von ihm nichts zu fürchten hätten. Bald aber 
sahen die Föderalisten sich verfolgt gequält und an 
Leib und Leben geschädigt. Die Auswanderung be
gann, und alsbald auch die Furcht vor der be
treffenden Invasion. Das 6. Kavallerte-Regiment 
kam nach Dom Pedrito. Es hatte zur Zeit der 
November-Revolution in Santa Viktoria gelegen und 
wegen eines Prozesses den Gomercindo Saraiva ge
fangen genommen. Bald aber hatte man ihn aus 
Furcht wieder freigelassen, doch Gomercindo hatte ge- 

Offizieren, welche zum Theil noch im Jünglingsalter 
stehen und einer solchen daher bedürfen, nicht vollauf 
ihre Pflicht erfüllen, wenn man z. B. aus der 
Gerichtsverhandlung ersieht, wie das Spiel an 
gewissen Orten ein „öffentliches Geheimniß" ist und 
doch lange Zeit ungestört fortdauert.

Es ist aber auch unmöglich, den Zusammenhang 
zwischen dem Lebenswandel der jüngeren und den 
potitisch-wirthschaftlichen Klagen und Forderungen der 
älteren Gereration zu ignoriren. Es ist nicht anders: 
die meisten Zeugen in dem Hannoverschen Prozeß 
gehören den sozialen Kreisen an, aus denen die Be
schwerden über die „kapitalistische" Gesellschaftsordnung, 
über den angeblich von der Gesetzgebung verschuldeten 
Ruin der Landwirthe rc. am lautesten erschallen. 
Mehr als einer der Agitatoren, die gegenwärtig die 
ländliche Bevölkerung in ihren Tiefen aufwühlen, 
ohne sich um die bleibenden Folgen dieses Treibens 
mehr zu kümmern, als ehedem um die Folgen einer 
durchspielten Nacht, haben in jungen Jahren, um den 
Karren und anderer Verschwendung zu fröhnen, die 
Verbindung mit Wucherern begonnen, die sie eben 
deshalb später aus Noth fortsetzen mußten. Mancher 
Vater, den der Sohn ruinirt, hat diesem 
das Beispiel gegeben; mancher andere hat es 
wenigstens an der ernsthaften Erziehung fehlen 
lallen, welche den Charakter bildet und festigt. Weder 
auf die Väter aus dem Großgrundbesitz, noch auf die 
Söhne in den Offizierkorps einer Anzahl Regimenter 
beschränken sich derartige Schäden der Zeit; ihr 
Herrschaftsgebiet ist ein ungleich weiteres. Aber wenn 
ein öffentlicher Vorgang, rote der Hannooersche Prozeß, 
sie an bestimmten Stellen aufdeckt, so ist es Pflicht, 
öffentlich zu verlangen, daß dort Abhilfe erstrebt 
roerde.

vom Flusse her über die Häuser. Dort faßt ein 
schmaler Saum von niedrigem Walde beide User ein 
und bildet eine vortreffliche Deckung. Von den andern 
Seiten verbargen die Wellenthüler des Landes den 
geschlossenen Ring der Feinde. Es kam ein Par
lamentär; aber der Kommandant der Stadt erklärte, 
er erwarte ruhig den Angriff der Föderalisten. „Wir 
hbben 2500 Mann," sagte ihm der Abgesandte. „Ich 
habe meine Ehre als Soldat," erwiderte der Kom
mandant. Von 5 Uhr Nachmittags bis 8 Uhr Abends 
dauerte das Gewehrfeuer, vom herrlichsten Mondschein 
begünstigt. Die Föderalisten, Gomercindo voran, 
saßen bereits In den Höfen und sprangen über die 
Mauern hinter den Häusern, dicht an dem Platz, wo 
das Regiment lag, und bei der Kaserne und beim 
Waffen hause, die verzweifelt vertheidigt wurden; da 
um 8 Uhr zogen sich die Angreifer zurück. Tavares 
wollte die Stadt nicht bei Nacht mit Siurm nehmen, 
um die friedlichen Bürger, besonders aber die 
Föderalistenfamilien zu schonen. Zwei Todte lagen 
auf dem Bürgersteize, 13 Soldaten des Regiments 
waren verwundet, Gomercindo hatte einen Offizier 
verloren, der sich zu weit vorgewagt halte.

In der Nacht plünderten die Soldaten das Haus 
eines unschuldigen Kaufmanns, in desscn Kramladen 
Gomercindo sich verschanzt gehabt hatte, und zer
trümmerten alles, was sie vorfandcn. Ein unbe
schreibliches Cbaos voil Scherben, Stroh, Splittern, 
Cerelien und Branniweinsnmpf. Am nächsten Morgen 
ergab sich das Regiment. Viele Soldaten verbargen 
sich und sind seitdem entflohen, die übrigen wurden 
gezwungen in die Reihen der Sieger cinzutreten. 
Zwei Unteroffiziere lveigerten sich, die Gewehre 
abzugeben; sie liefen wie roahnsinnig durch die 
Straßen. Sie sahen Gomercindo im Waffenhause 
stehen, wo er die Kasten erbrechen ließ. Beide 
schössen auf ihn und beide trafen. Gomercinde 
fiel zu Boden, stand aber wieder auf und 
lachte. „Ihr tödtet mich nicht!" Dann ließ 
er sie greifen nnd ihnen den Hals abschneiden. 
So geht das Gerücht. Gomercindo trug ein undurch
dringliches Panzerhemd unter den Kleidern. Die 
Föderalisten nahmen alle Waffen, Munition nnd 
Pferde, d'e sie in Dom Pedrito in hundert sinnreichen 
Verstecken fanden, sogar Musikinstrumente, Fahnen 
und Guitarren aus der Kaserne mit. Sie köpften, 
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sich nach allen Regeln militärischer Kunst auf gewisse 
Strecken, sogar im spanischen Gebiet, zu verschanzen; 
sie sind bet dieser Arbeit zu Tausenden bet Tag und 
bei Nacht thätig gewesen, wie es sich nach den 
Beobachtungen von dem spanischen Kreuzer „Conde 
de Venadito" aus, welcher das Arbeitsfeld während 
der Nacht mit elektrischem Lichte beleuchtete, ergeben 
hat. Vom Sultan Muleh Hassan, welcher sich jen
seits des Atlas auf dem Zug gegen Taffilet befindet, 
ist noch immer nichts zu hören und kann daher nicht 
entschieden werden, ob sich derselbe für oder gegen die 
aufständischen Kabhlen aussprechen wird. Dagegen 
steht es fest, daß dieselbe» von Seiten der Kabhleu- 
stämme Algiers Hüfe zu erwarten haben. Der in 
Oran residtrende spanische Konsul hat sich vor Kurzem 
nach Melilla und Tanger begeben und die spanischen 
Behörden auf die Bewegung in Algier aufmerksam 
gemacht, aus welcher sich eine Solidarität mir der 
marokkanischen, Bewegung zu ergeben scheint. Der 
Konsul hat die Führer der Kabhlen Algiers namhaft 
gemacht und die Macht, über welche dieselben im 
äußersten Falle verfügen können, auf 40—50,000 
Köpfe berechnet.

Die Erregung in Spanien dauert fort; die Presse 
widmet sich auch noch heute ausschließlich der An
gelegenheit, welche sie dieses Mal für den ersten Akt 
der wirklichen Katastrophe Marokkos hält. Die 
Truppenverjchiebung wird ebenfalls fortgesetzt; sie 
dehnt sich bereits bis Barcelona aus, in welchem Ar
tillerie eiugeschifft worden ist, und bis Madrid, wo 
weitere zwei Infanterie - Regimenter marschfertig ge
macht morden sind. Auf den Kriegsminister Lopez 
Dominguez, rvelchem die Presse anfänglich allzu große 
Behutsamkeit und unpatriotische Gleichgiltigkeit vor- 
warf, ist man jetzt wieder etwas besser zu sprechen. 
Denn man beginnt einzusehen, daß Spanien auch für 
ein kleine Aktion nicht vorbereitet gewesen ist, und daß 
allein diesem Grunde das Zögern des Kriegs- 
ministers zuzuschreiden war. Lopez Dominguez ist 
für den Feldzug, wollte in denselben jedoch eintreten, 
ohne sich vor dem Lande, und ohne die Armee und 
das Land vor Europa zu kompromittiren. Daher 
sein Streit mit der Presse, bereit in Melilla 
weilende Berichterstatter die dortigen Vorgänge 
übertrieben und die Ereignisse überstürzen wollten. 
Vor allem hat es . "" 7
gemangelt, man wollte den mit Remingtongewehren 
ausgerüsteten Kcchylen nicht ebenfalls Remington- 
gewehre gegenüberstellen. Die Armee vermochte nur 
80 mit Mausergewehren bewaffnete Soldaten, welche 
von Volk und Presse den Namen Tiradores Mauser, 
Mauserschützen, erhalten haben, nach Afrika zu schicken, 
^otlsirte aber stillschweigend bei Löwe und Kompagnie 
in Berlin Ankäufe von weiteren 10,000 Gewehren 
desselben Systems.

j^er General wollte sein Land und die ahnungs- 
loietr Kabylen mit der neuen Waffe überraschen, was 
ihm freilich nicht gelungen ist, da das Ereigniß durch 
die Indiskretion eines Offiziers an die Oeffentlichkeit 
gekommen ist. Doch ist mit dieser Indiskretion kein 

und Anzeiger für
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Vor Melilla.
Madrid, 21. Oktober.

Ev scheint, als ob es vor Melilla in den nächsten 
•iagen zu einer energischen Aktion von Seiten der 
Spanier kommen müßte. Nicht allein, daß die letzteren 
nach und nach 4000 Mann aller Waffen, ausgenom- 
men Kavallerie, nach dem genannten Platz übergesetzt 
haben; General Margallo hat endlich auch 500 Sträf- 
^9e „belangt, welche als Schlußkontingent nach Me- 
ulla udergeführt und dort dazu verwendet werden 

.n' um die Schanzen des viel berufenen Forts 
L>'.di Guariach, welches bekanntlich den Beweggrund 
des Angriffs der Kabhlen vom 2. Oktober bildete, 
aufzuwerfeu. Die vetheiligten Kabylenstämme haben 
unterdessen eine Reihe von Versammlungen abge
halten; auf sämmtlichen wurden die Bündnißbeding- 
ungen bestimmt und die Führung den beiden Stäm
men Benisicar und Frajana übertragen; die Kabhlen 
sind entschlossen, die Erbauung des Forts, welches 
im Gebiet ihrer Moschee und ihres Friedhofes, 
also in geweihter Erde liegt, nicht zu dulden. Sie 
haben die lange Zeit, welche die Spanier für die 
Kriegsvorbereitungen brauchten, dazu benutzt, um

ftuiW. 

Dom Pedrito.
Unter dieser Überschrift schildert, ein Berch - 

erstatter der „Kölnischen Zeitung" eme ergt i " 
Episode aus dem Bürgerkriege in Rio ®^nbe 
Sul. Der Gewährsmann des rheinischen Luaties 
schreibt :

Die Stadt Dom Pedrito liegt am rechten User 
des Arroio de Santa Maria, eines kleinen Hochland
flusses, dessen Wasser sich in den Jbicubh und mit 
diesem in den Uruguay ergießen. Das ganze Innere 
der Campanha ist ein flaches Hochland, 3 -400 Mir. 
über dem Meeresspiegel.

Dom Pedrito war ein kleines freundliches 
Stäbchen, auf dem Jtiicken einet sanften Erhöhung 
malerisch gelegen, vom Flusse durch eine breite- saftig
grüne Niederung getrennt. Schon von weitem grüßten 
den Wanderer seine Gärten mit ihren Pappeln, 
Eukalyptus und Orangenbäumen. Das Städtchen 
tnhlte nicht aanz 2000 Einwohner, war aber sepr Mffh Witte ta einiger Platz 

mit dem einzigen kleinen gefd) > •
draußen vor der Stadt an der Landsiraß 9 
Stadt der Todten, der weißummauerte Krr«VÄ 
mit einfachen Kreuzen, einem einzigen Marmordr r 
und einer kleinen Kapelle, weithin sichtbar aus oe^ 
grünen Fläche.

Von den nächsten Städten weit entfernt, konnte 
man Dom Pedrito nur auf 15 Meilen langen Land
straßen erreichen. Man fuhr mit einer Post, von 
zehn Pferden gezogen, von Bagi in einem Tage dort
hin. Die Pferde werden unterwegs sechs Mal ge
wechselt und die Fahrt geht immer in gestrecktem Ga
lopp. Vor den Pferden befindet sich ein Vorreiter, 
bet den Steuerman oder vielmehr den Wegsucher 
macht. Von seinem Sattel geht ein langer Lasso bis 
zur Spitze der Deichsel, damit sein P,erd immer in 
der richtigen Entfernung bleibe. Alle, auch die klein
sten Wendungen, die der Vorretter zur Vermeidung 
von schlechten Stellen macht, werden dann auch von 
der Post ausgeführt, denn die Pferde lausen blmd- 
lings dem Pferde des Vorreiters nach.
sitzt der Kutscher auf dem Bock und hält Zügel und 

Der Harmover'sche Prozeß.
Der große Spieler- und Wucherer-Prozeß, welcher 

gegenwärtig vor dem Landgericht in Hannover ver
handelt wird, regt in den weitesten Kreisen zu ernst
haften Betrachtungen an. Nicht in erster Reihe wegen 
der Persönlichkeiten und der Thaten der Angeklagten; 
dies sind sämmtlich ober größtentheils, trotz der „ge
mischten Gesellschaft", als die sie auf treten, gemeine 
Wucherer, Betrüger ober gewerbsmäßige Spieler, an 
deren Treiben höchstens die weitverzweigte Organi
sation, mit deren Hilfe sie ihre Opfer plünderten, un
gewöhnlich ist. Selbst der, wohl zum^ersten Mal in 
solchem Umfange bekannt werdende Schwindel mit 
dem zur Verschleierung des Wuchers verwendeten 
Lotterieloose-Handel ist doch nur eine neue Form des 
alten Wucherer-Gebrauchs, einen Theil des Darlehns 
in werthlosen ober zu betrügerischen Preisen an
gerechneten Dingen zu geben. Die Schuldigen wer
den der verdienten Strafe verfallen, und diese Seite 
der Angelegenheit wird damit erledigt sein; daß Ge
setz ist derartigen Verbrechern gegenüber nicht ohn
mächtig oder unzureichend.

Weniger rasch kann man mit dem Eindruck fertig 
werden, welchen die meisten als Zeugen auftretenden, 
bewucherten oder sonst betrogenen Offiziere machen. 
Sogar ein konservatives Blatt, der „Reichsbote", 
sieht sich veranlaßt, ein ernstes Wort über die Er
scheinungen zu sprechen, welche durch die Zcugcn-Aus- 
sagen festgestellt worden, über den Leichtsinn, die Ver
schwendung, dasSpiel-Uuwesin in denjenigen Osstziers- 
kreisen, denen die Zeugen angehören. Es braucht 
kaum besonders hervorgehoben zu werden, daß wiche 
Dinge nicht ausschließlich unter Offizieren Vorkommen 
und ebenso wenig gegen das Offizierkorps als Ge
sammtheit sprechen: auch im Civiistande wird Hazard 
gespielt, und die große Mehrzahl der deutschen Offiziere 
führt ein einfaches und sparsames Leben. Aoer 
wenn die Gerechtigkeit gebietet, dies hervorzuheben, 
damit kein falsches Bild entstehe, so ist doch nicht 
an der, keineswegs neuen, aber selten öffentlich so 
drastisch, wie jetzt in Hannover konstatieten Thatsache 
zu mäkeln, daß Spiel und jede damit zusammen
hängende Verschwendung mit ihren wirthschaftlich 
zerrüttenden und demoralisirenden Folgen in gewissen 
Ofsizierskreisen dauernd herrschen. Dies aber ist, 
auch abgesehen von dem öffentlichen Skandal, zu dem 
es soeben vor dem Hannoverstcpen Gerichte führt, 
keine Privalangelegenheit der betr. Persönlichkeiten. 
Selbst die Frage ist nicht abzuwesten, ob ein 
kjswlutcs Leben auf die Dauer nicht die dienstlichen 
Leistungen herabdrücken muß. Das Beispiel, welches 
si. d-'n in Frage stehenden Osfizierskreisen vielfach den 
neu 'efntretenben Mitgliedern gegeben wird, muß 
ebenfalls die ernste Sorge jeder Familie erregen, aus 
Set ein ©ohn sich bemfetten zuw-nd-t oder mit 
* ln Sp rung 'tommt: nicht M n selbst 

sondern unter Umständen die ganze Familie ist mit 
dem Ruin bedroht. Der Gedanke ist nicht abzuweffen, 
daß die Vorgesetzten in der lleberwachung von

schworen, an dem Regiment Rache zu üben. Das 
Regiment zählte nur etwa 150 Mann und hatte keine 
P,croe. Der neue Kommandeur, ein thatkräftiger 
Mann, sing xxst in ®om Petrito an, dafür zu sorgen. 

Vorspiegelung eines leichten und fröhlichen 
s cn verlockt, traten jetzt über 80 junge Mulatten 

Neger als Rekruten ein. Mancher bereute es 
vielleicht bald, aber er war gebunden. Die Prügel- 
ttrche ist gefltzlich abgeschafft, wird aber im ganzen 
n unbarmherzig gehandhabt und als nothwendiges 
übel geduldet. Man schlägt mit Ruthen des Quitten- 
usimes, bis der Sträfling mit blutigem Rücken ohn- 

‘Wtg zu Boden sinkt, ja, es kommt vor, daß nach 
Nulhen die flache Säbelklinge das Leben des 

sisi^lWUen zu Ende bringt. Dann ist er natürlich 
"gestorben." Bald wurden noch 200 Bürger bewaffnet 
t! h Zwei Truppenkörper getheilt. Im Ganzen 
7. also Dom Pedrito etwas über 400 Mann zu 
l^ner Vertheidigung bereit.
. owei Monate lang stand das Regiment beständig 

n n te^' Tag und Nacht wurden Wachen aus- 
geitellt wie in Feindes Land. Ein allgemeines Un- 
vehagen lagerte auf den Gemüthern, Unruhe und 
ungst athmete man mit der Lust. Häufig hieß es: 

wurmen, sie kommen !" Dann griffen die Männer 
gj den Waffen und bestiegen ihre Pferde; Weiber und 
»wder stürzten angstvoll' und bebend in die Häuser 
ooer lugten verstohlen auf die Straße, Thüren und 
Küster wurden geschlossen. Hier und da fielen 
Schusse. Aber immer war es blinder Lärm gewesen, 
eine Staubwolke ober eine Gruppe friedlicher Reiter 
hasten den Schrecken erregt. Aber die Warnungen 
und Nachrichten wurden häufiger und ernster. Trotz
dem hatten die Offiziere zum Karneval ein Maskeufest 
gerüstet. Am lststen Tage, als noch die Masten durch 
die Straßen zogen, durchlief die Stadt wieder der 
Schreckensruf' „Sie kommen!", und noch maskirt 
stürzte alles in "wilder Hast zu den Waffen. Zwar 
war's auch diesmal nichts, aber der Kontrast zwischen 
dem tollen Faschingsspiel und dem Ernst der Lage 
war zu eindrucksvoll gewesen, die Musik schwieg fortan 
und hat nie wieder gespielt. Das lustige Karnevals
lied war Dom Pedritos Todtenmarsch gewesen.

Am 21. Februar umzingelten die Föderalisten die 
Stadt und schnitten den Telegraphendrabt entzwei. 
Am 22., im Morgengrauen, sandten sie ihre Kugeln

*—-________

Inserate
*_________ ________________________ _______________________ _
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Zllustr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund" (täglich). 
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Lokale Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewartk 
für das nordöstliche Deutschland.

28. Okt.: Wärmer, windig, wolkig, Strich
regen, Nebel an den Küsten.

29. Okt.: Wolkig mit Sonnenschein, Regen-
fäNe, normale Temperatur, frischer Wind, 
Sturmwarnung. _______

Elbing, 27. Oktober.
* (Die Beisetzung weiland Dr. Jaeobi's.j

Die Disposition bezgl. der Überführung oer Leiche 
des Herrn Dr. Jacobt hat eine Aenderung erfahren. 
Am Sonntag Vorm. 9i Uhr findet nunmehr in der 
Synagoge ein Trauergottesdienst statt. Bei demselben 
wird Herr Rabbiner Dr. Siberstein die Trauerrede 
halten. Um 111 Uhr findet sodann die Uebersührung 
der Leiche nach dem Bahnhöfe statt, wo Herr Rabbiner 
Dr. Silberstein dem Verstorbenen die letzten Abschieds
grüße widmen wird, zum Schluß fingt die Liedertafel 
ein Trauerlied. , , _ ,

♦ sWer ist ftimmberechtrgter Unwahrer?j 
Jeder selbststttndige Preuße, welcher das 24. Lebens
jahr vollendet hat, den Vollbesitz der bürgerlichen 
Rechte nicht durch rechtskräftiges, richterlich,s Erkennt
niß verloren hat und nicht aus öffentlichen Mitteln 
Armenunterstützung genießt, und 6 Monate am Orte 
wohnhaft ist. Ueber den Begriff der Setbstständigleit 
sagt eine Verfügn g des Munsters des Innern v. 
Manteuffel vom 20. Dezember 1848: „Die politische 

präsident Frhr. von Crcülshcim diese Auffassung 
widerlegt hatte, wurde der Eiat des königlichen 
Hauses und ohne weitere Debatte der Staatsrathetat 
genehmigt. Im Laufe der Sitzung stellte der 
Minister des Innern bet der Berathung des Futter
nothstands -> Gesetzes die baldige Aufhebung des 
österreichischen Futterausfuhrverbotes in Aussicht.

* Zittau, 26. Okt. In der gegen den Redacteur 
Dr. Gradnauer schwebendrn Angelegenheit, fand bei 
einem der hiesigen Socialistenführer eine Haussuchung 
statt. Belastendes soll nicht vorgefunden sein. Weiter 
verlautet noch, daß auch ein Soldat der hiesigen 
Garnison, wo Gradnauer seine militärischen Uebung 
absolvirte, verhaftet worden ist.

* Mannheim, 26. Okt. Die Nationalliberalen 
bleiben im Besitze des hiesigen Landtagsmandats, 
indem dieselben jetzt über 199 Wahmänner verfügen, 
während die Socivldemokraten deren nur 196 auf- 
zuweisen haben. Seitens des Bezirksraths waren 
zwölf socialistische und ein nationalliberales Wahl- 
männer-Mandat für ungültig erklärt worden, deren 
Ersatz durch das Loos bestimmt wurde.

Oesterreich-Ungarn.
Wien, 25. Okt. Während der heutigen Abgeord

netenhaus-Sitzung trat im Hause selbst ein Minister
rath zusammen. Das Ergebniß ist noch unbekannt. 
In den Wandelgängen wurden die verschiedensten 
Nachrichten verbreitet. Davon fand am meisten Glauben 
die Nachricht, daß die Regierung nicht die Parlaments
auflösung, sondern die Schließung der Session mittels 
Thronrede vorbereite. Doch soll vorher die Land
wehrvorlage erledigt werden. Die Mehrheit der deut
schen Linken ist bereit, die Landwehr-Vorlage zu be
willigen, aber erst nach der Verhandlung über die 
Ausnahmeverordnungen, während die Regierung die 
umgekehrte Reihenfolge wünscht. — In parlamentari
schen Kreisen befestigt sich immer mehr die Ansicht, 
daß die Krisis nicht zur Auflösung des Reichstages, 
sondern zum Rücktritt des Ministeriums Taaffe resp, 
zu einem Wechsel im Cabinet führen werde. Bei 
Beginn der heutigen Ausschußsitzung über die Präger 
Ausnahmeverordnungen drückte Graf Taaffe den 
Wunsch aus, die Debatten für geheim zu erklären. — 
Nach einer Meldung, welche der „Pol. Corresp." aus 
Kopenhagen zugeht, ist das Gerücht, die dänische Re
gierung beabsichtige im Herbst eine allgemeine Mobi- 
lisirung vorzunehmen, um auszuprobiren, ob sich eine 
solche innerhalb 48 Stunden durchsühren laste, durch
aus unbegründet. Es werde nur, wenn die Volks
vertretung die nöthigen Mittel bewillige, eine Muster
ung sämmtlicher Reserven stattfinden.

Italien. ,
Rom, 26. Okt. Die Oppositionspreste kntisirt 

scharf das ungenügend motivirte Fernbleiben Giolittls 
von der Beerdigung Lord Vivians, das seiner Takt
losigkeit gegenüber England die Krone aufsetze. 
Hervorgehoben wird dagegen, daß der Kronprinz von 
Italien und auch -Crispi eigens aus Neapel erschienen 
waren. — In dem Städtchen Floresta (Stzilien) 
verjagte das Volk den Bürgermeister, der im Verein 
mit dem Gemeinderath neue Steuern einsühren wollte. 
Die zur Hilfe herbeieilenden Karabinieri wurde ver
wundet und entwaffnet. Militär mußte die Ordnung 
wieder herstellen. ________

fehl, den Intendanten und den Telegraphisten zu 
fesseln und ins Feldlager zu bringen, die Linienwärter 
zu todten und die Station zu zerstören. Schon vor
her waren zwei Wärter beim Liniendau abgefangen 
und zu Soldaten gepreßt worden. Die angesehensten 
föderalistischen Bürger aber kamen und baten für das 
Leben der beiden Bedrohten. Sie überzeugten den 
General, daß der Intendant ein guter Mensch und 
daß der Telegraphist als Beamter des Reichs von 
Casthilos unabhängig sei und nur seine Pflicht ge
than habe.

Noch einmal eilten die Föderalisten nach Bugs. 
Sie glaubten, die Stadt sei schwach vertheidigt und 
hofften zuversichtlich, sie zu überraschen. Munition 
wurde in Menge verschwendet, bet mehreren An
griffen jagten die Gauchos bis in die Mitte der 
Stadt, draußen rissen sie auf der Eisenbahn die 
Schienen auf, zerstörten Postsendungen und ermordeten 
unschuldige Leute in ihren einsamen ländlichen 
Wohnungen. Aber alles war vergebens. Unver- 
richteter Sache kehrten sie am 1. April wieder nach 
Dom Pedrito zurück. Diesmal blieben sie siebzehn 
Tage; eine Zeit des Schreckens und unsäglicher Angst. 
Am Tage wurden die Kaufläden belagert und es 
wurde mehr geraubt als gekauft. Nachmittags jagt n 
die halbwilden Horden, von Branntwein berauscht, 
lärmend durch die Lttragerl, zankten sich und schössen 
aufeinander. Jeden Augenblick tönte hter und da ein 
Schuß oder krachte eine Salve. Baumhacker 
war ein Spottname für dw . .uihanger der 
Regierung, während diese die ^orderalisten 
„Kiebitze" genannt hatten, und wehe den Baum
hackern ! Nachts wurden ihnen Thüren und Fenster 
eingeschlagen und die schon geplünderten Häuser noch 
einmal durchsucht. Zuweilen umringten Föderalisten 
unversehens ein Haus, erzwängen sich durch Drohungen 
Eingang und durchstöberten es nach allem Brauch
baren, besonders nach Waffm und Wollcnzeug. Wie

die Parteiwuth gehaust, davon können die Sümpfe in 
der Campanha erzählen, die" viele Hunderte von Leiche 
bergen, und der Wald bei Dom Pedrito, wo man auf 
Schritt und Tritt den Gräbern der geschlachteten 
Feinde begegnete. Von der grausamen Art, wie die 
Hinrichtungen in diesem schrecklichen Kriege vollzogen 
wurden, von den feigen Morden an Frauen und 
Kindern will ich schweigen.

Endlich, am 17. April, verließen die Föderalisten 
die Stadt. Sie war bis auss Mark ausgesogen. 
Alle Arbeiter, alle brauchbaren Männer und Mulatten- 
kn°be» ro.n.n w-W-s°n-i-n und zu S° °°t n 
worden. General Tolles war wievc^ 1 . , 
und Kanonen von Bagä her im Annm sch &
immer von Föderalistengrupven besetzte Weg dahln war 
srei Nun floh aus Dom Pedrito, wer fliehen sonnte. 
& noch hielt einige Familien und Geschäftsleute 

d-e Hoffnung zurück. Tolles zog weiter, und nun 
kam eine schwache B-satzung von Regierungsleuten in 
die Stadt. Acht Tage später nahte sich ihr wieder 
das Revolutionsheer, und ihm ging die Drohung vor
aus, daß es jetzt fürchterlich ernst machen werde. 
Die Besatzung beschloß den Rückzug nach BagS, und 
der ganze Rest der noch zurückgebliebenen Bewohner 
wollte sie begleiten. Vier Stunden Zeit wurde den 
Familien gegönnt, um einige Wäsche, einige Nahrung 
für die Kinder ziffainmenzupacken, und glücklich war, 
wer ein Reitpferd oder ein paar Ochsenkarren auf- 
zutreiben vermochte. Fort, fort nach Bags, das war 
der Gedanke, der alle beherrschte. Anderthalb Tage 
dauerte die von Entbehrungen und Qualen begleitete 
aebersiedelung. Endlich, endlich kamen tue Armen 
zum Ziel. Sie alle beweinen den Verlust eines 
trauten Heims, das ihnen ans Herz gewachsen war 
und das sie in der nun todtensttllen Stadt zurück
gelassen haben. Vielleicht sür immer ist Dom Pedrito 
zur EinöSe geworden.________  

was von schuldigen Gegnern thuen in die Hände siel, 
aber sie thaten keiner Frau, keinem Mädchen etwas 
zu leide. Am Abend dieses Tages plünderten sie zwei 
Geschäftshäuser, deren Eigenthümer sich zur Regierung 
gehalten. Demselben Schicksal verfielen am nächsten 
Vormittag ein Familienhaus und zwei Schusterladen. 
Aus den noch übrigen Kaufläden wurde Proaiaist ge
holt. Vieles wurde bezahlt, anderes gegen Schuld
scheine gekauft, noch mehr einfach verlangt und als 
Bezahlung dem Kaufmann ein Revolver vor die Nase 

Erhohung der Betriebssicherheit einheitliche Vor
schriften für den Fahrdienst auf den Eisenbahnen 
Deutschlands durchzuführen. Weitere Verhandlungen 
sollen folgen.

Gradnauers Verhaftung. Die Aufsehen er
regende Verhaftung des Redacteurs der social
demokratischen „Sächsischen Arbeiterztg.", Dr. Grad
nauer, der vier Wochen nach der letzten Uebung dem 
Militärgericht eingeliefert ist, erscheint weniger räthsel- 
haft, da das Blatt selbst damit renommirt hat, „daß 
Gradnauer während seiner Uebungszeit dazu bei
getragen habe, soweit es unter den schwierigen Ver
hältnissen möglich war, den Socialismus unter die 
Leute zu bringen, welche die Bajonette tragen." ^st 
das richtig, d. h. ist das Verbrechen, dessen Gradnauer 
angeklagt ist, ein militärisches, so ist nach §15 Öer 
Militärstrafprozeßordnung nicht das Civilgericht, son
dern das Militärgericht competent, obgleich der An
geklagte zur Zeit dem Beurlaubtenstande angehört. 
Nach einer solchen Selbstdenunciation ist es begreiflich, 
daß das Militärgericht daß Bedürfniß empfunden hat, 
festzustellen, ob die „Sächs. Arb.-Ztg." im Rechte ist. 
Herr Gradnauer sch.int der irrthümlichen Ansicht ge
wesen zu sein, daß er nach dem Rücktritt in den 
Beurlaubtenstand wegen dieser socialistischen Agitation 
nicht mehr militärgerichtlich verfolgt werden könne. 
Der Satz, daß Unkenntniß des Gesetzes schadet, würde 
durch diesen Vorgang in hervorragender Weise be
stätigt werden.

Der „Temps" widmet den Russen in seiner 
gestrigen Nummer einen sehr nüchternen Nachruf. 
Die internationalen Höflichkeiten zwischen Rußland 
und Frankreich seien sehr im Zug, weniger glatt als 
der Austausch solcher Liebenswürdigkeiten entwickelte 
sich derjenige der Waaren. Frankreich habe im 
vorigen Jahre nur für 12 Millionen Waaren nach 
Rußland aus-, dagegen von dort für 166 Millionen 
eingeführt. Der jetzt bestehende Handelsvertrag ge
währe keine genügenden Vortheile, und Frankreich 
werde künftig darauf halten müssen, daß seine Ver
tretung in Petersburg nicht blos Zunft-Diplomaten, 
sondern auch gewiegten praktischen Geschäftsleuten 
anvertraut werde. Der Artikel nimmt sich fast wie 
eine Hotelrechnnng aus.

Die Finanzkalamität und der Rückgang der 
italienischen Fonds bilden den Gegenstand fort
gesetzter Diskussionen in der römischen Tagespresse. 
Während die deutschfeindlichen Blätter die Schuld an 
der eingetretenen Entwerthung der Berliner Börse zu- 
schieben, findet „Riforma", daß es sich hierbei ledig
lich um ein glänzendes Vertrauensvotum für die 
Crispiffche Politik handle. Ein Vergleich zwischen 
den damaligen und heutigen Kursen spiegle die An
schauung Enropa's über den Kabinetswechsel deutlich 
wieder. „Economista" frägt, ob denn Italien wirklich 
am Vorabend des Ruin's stehe, oder ob dies Alles 
nur einer Orgie der Spekulation zuzuschreiben sei. 
„Opinione" führt aus, daß, wenn sich dem Lande 
nicht bald neue Einnahmequellen von 100 Millionen 
Lire jährlich erschließen, Italien vor dem Dilemma 
stehe: Umsturz oder Diktatur.

Deutsches Reich.
* Berlin, 26. Okt. Die so unvermuthete Er

nennung des Generals Bronsart v. Schellendorf zum 
Kriegsminister ist, wie verlautet, aus der eigensten 
Initiative des Kaisers hervorgegangen und unmittelbar 
ausgeführt worden. Fürst Bismarck soll, wie die 
,Mü»ch. Allg. Ztg.' erzählt, die Ernennung des 
Generals v. Bronsart als „eine Leistung ersten Ranges, 
zu welcher er sein Kompliment mache," bezeichnet 
habe. — Auch in militärischen Kreisen soll die Wahl 
des Kaisers mit großer Befriedigung begrüßt worden 

,Cin* Köln, 26. Okt. Wie die hiesige „Bolksztg." 

meldet, hat der Papst den bekannten Pfarrer Kneipp 
in Wörrishvfen zum Geheimkämmerer ernannt.

— Die heutige Vormtttagssitzung des sociali- 
st i s ch e n P a r t e i t a g e s war der Besprechung 
der Gewerkschaftsbewegung und deren Unterstützung 
gewidmit. Eine von den Delegirten Singer, Bebel, 
Auer und Liebknecht unterstützte Resolution bittet den 
Parteitag, der Gewerkschaftsbewegung zuzustimmen. 
Jeder Erfolg auf dem Gebiete dieser Organisation sei 
ein Fortschritt in der socialistischen Bewegung. Die 
Gewerkschaften seien als eine Schule für die Genossen 
anzusehen, in welcher die letzteren für die politische 
Organisation reis gemacht werden sollen.

* München, 26. Okt. Die Kammer der Ab
geordneten nahm in zweiter Lesung einstimmig und 
endgiltig die Regierungsvorlage betreffend Maßnahmen 
zur Abhilfe des Futternothstandes an. Der Minister 
des Innern stellte die baldige Aufhebung des 
österreichischen Futterausfuhrverbotes in Aussicht. 
Bei dem Etat des königlichen Hauses bestritt 
Grillenberger die verfassungsmäßige Zulässigkeit der 
für den Prinregenten bewilligten 100,000 M. neben 
ben übrigen Bewilligungen. Nachdem der Minister- 

der ersten sür den verstorbenen Herrn Hoburg, in der 
zweiten sür den verstorbenen Herrn Fffcher, in ixr 
dritten für den verstorbenen Herrn Steppuhn. Unter 
den zu Wählenden müssen in der dritten Abtheilung 
mindestens 2, in der zweiten Abtheilung mindestens 3 
Hausbesitzer sein, während in der ersten Abtheilung 
die Wahl von Hausbesitzern nicht erforderlich ist.

* jFrüh krümmt sich, was ein Häkchen 
werden will.) Heute Vormittag wurde ein acht
jähriger Junge dabei ertappt, als er mit einem 
älteren eine im Freien befindliche Waaren-Kiste eines 
in der Fischerstraße wohnhaften Kaufmanns erbrechen 
wollte. Es sollen wiederholt derartige Diebereien 
dort ausgeführt worden sein. Dem größeren der 
beiden Jungen gelang es leider zu entkommen, 
während der junge Bengel der Polizei überliefert 
wurde.

* j Englische Stellen-Vermittelungs-Schwind--
ler.s Schon häufig sind Stellensuchende vor einer 
Kategorie von Agenten in England gewarnt worden, 
welche lediglich die Ausbeutung ihrer „Klienten" be
zwecken, ohne Willens oder überhaupt im Stande zu 
sein, Stellungen zu vermitteln. Im kaufmännischen 
Gewerbe werden diese Schwindeleien von England 
aus oft mit solch' einem Raffinement betrieben, daß 
viele junge Leute aus der kaufmännischen Branche, 
welche durchaus nicht zu denen gehören, die „nie alle 
werden", auf die Manöver hineingefallen sind. Die 
meisten Betrogenen schweigen, wenn ihnen etwas der
artiges passirt ist, um nicht noch zum Schaden den 
Spott zu ernten; es ist daher mit gerechter An
erkennung zu begrüßen, so schreibt die „K. A. Ztg." 
wenn heute ein hiesiger junger Kaufmann — wir 
können sogar, ohne im Geringsten indiskret zu sein, 
seinen Namen nennen: er heißt Müller — uns zu 
allgemeinem Nutz und Frommen und zur Warnung 
für alle kaufmännischen Angestellten seine Erlebnisse 
mit einem englischen „Stellenvermittler" mittheilt: 
Vor etwa vier Wochen suchte ein Londoner Herr 
durch die Zeitungen zwei Lageristen für ein 
dortiges Kaffee-Enaros-Geschäst. Die Meldungen 
sollten an einen Herrn F. W. Gersdorf, 14 William 
Street, Hampstead Road, London NW., gerichtet 
werden. Der genannte Herr Müller, ein fleißiger 
und tüchtiger hiesiger junger Kaufmann, reichte eine 
Offerte ein und erhielt alsbald eine im kaufmännischen 
Stil geschriebene Postkarte, deren Inhalt dem Stellung- 
suchenden die ziemlich günstigen Bedingungen, unter 
denen derselbe engagirt werden sollte, offenbarte.^ Zu 
der erforderlichen Korrespondenz rc. wurden 2 M. in 
Briefmarken, sowie ferner die Photographie des 
Stellungsnchenden erbeten und beides alsbald an jenen 
Gersdorf in London eingesandt. Hierauf kam von 
diesem umgehend eine zweite Postkarte; auf derselben 
nannte der erwähnte Herr die engagirende Firma und 
das Weitere. Nebenbei bemerkte er, daß seine „Con- 
ditionen" 15 M. betrügen, und zwar sollte der 
Stellnugsuchende sofort per Einschreibebrief 5 M. 
senden, worauf das Engagement „fest gemacht" werden 
würde. Die restirenden 10 M. beanspruchte der 
Agent großmüthig erst einen Monat nach angetretenem 
Engagement in London. Herr Müller kam auch 
diesem Wunsche nach und sandte sofort einen 5 Mark- 
Schein im eingeschriebenen Briese nach London. Nun hatte 
der Mohr resp. Herr Müller seine Schuldigkeit gethan und 
„was nun folgt" — so könnte man mit Lessings 
Nathan sprechen — „ergiebt sich ganz von selbst". 
Zunächst folgte überhaupt gacnichts: eine Antwort 
kam nicht und die Seelenruhe des Agenten wurde 
auch ebenso wenig erschüttert, als ihn der hiesige 
Stellungsuchende mit Moniten förmlich bombardirle. 
Der Mann hatte ja seine 7 M. in der Tasche und 
Mr. Gersdorf scheint das ehrenwerthe Prinzip zu 
haben, deutsche Stellungsuchende nie mehr als um 
7 M. zu betrügen. Herr Müller sandte noch an die 
ihm angegebene Firma S. M. Stempel and Sons 
einen Einschreibebrief und fragte bei derselben wegen 
seines Engagements an — natürlich ebenfalls ohne 
daß Antwort erfolgte. Kein Wunder: der Agent, die 
Firma, das Engagement rc.---------alles war ein
fach Schwindel! Herr M. fragt nun bei uns an, was 
er zu der Wiedererlangurtg seines Geldes und des 
Bildes zu thun habe? Aber da ist guter Rath theuer, 
und noch theurer sind Prozesse in England. — 
Hoffentlich aber tragen diese Zeilen dazu bei, Stellen- 
snchende unbekannten „Agenten" in England gegen
über zur größtmöglichsten Vorsicht zu veranlassen.

* (Eisenbahnunfall I Auf der Strecke Danzig- 
Dirschau fuhren heute Nacht zwei Gütcrzu^c tnein- 
auder. Verletzungen kamen nicht vor, der Material- 
schaden ist jedoch bedeutend.

* (Eine einschneidende Besttmmnngj soll, wie 
schon jetzt bekannt wird, vom 1. April t Js. ab in 
Bezug auf zahlreiche Eisenbahnbeamte Platz greifen. 
Ein Theil davon bezieht eine sogenannte Stellenzulage, 
die je nach der verschiedenen Besoldung verschieden 
hoch bemessen ist und sür solche Posten gewährt wird, 
die besondere Anstrengungen oder auch Gefahren tu 
sich schließen. Die Höhe solcher Sonderbezuge belauft 
sich sür mittlere Beamte immerhin aus mehrere 
6uni>«t M.lk jährlich. DI.se Sl-ll-nzul°g->, sollen 
nun künftig gänzlich in Forlsoll kommen. Hoffen,l,ch 
wird an deren Stelle eine allgemeine Ausbesserung 
der gerade im Eisenbahnwesen vielfach unzulänglichen 
Gehälter treten.

* um die anderen Schulverhaltnissej ist es 
tli einigen Gegenden unseres Kreises noch recht traurig 
bestellt. Wie wir gestern mitgetheilt, het der katholi
sche Lehrer in Hütte nicht weniger als 140 Schul
kinder unterrichilich zu versorgen. Demgegenüber ist 
es zu verwundern, daß gerade in unserem Wahlkreise 
die Kandidatur der hochkonservativen Herren von 
Putikammer und Graf zu Dohna durch viele Lehrer 
unterstützt wird; daß diese Partei für Hebung* der 
Volksschule keine Mittel bewilligt, haben ja wieder die 
letzten Landtagsverhandlungen aufs deutlichste bewiesen. 
Von den durch den Kultusminister v. Boffe für Volks- 
schuldauieu aus b.n g.uftu der M-brerlräg- der Ein- 
kommenstener geforderten 4 Millionen Mark strick 
jene Partei noch 2 Millionen. Die Ueberweisnngen 
aus den Mehrerträgen der landwirthschaftlichen Zölle 
sind nur in sehr seltenen Fällen durch die einzelnen 
Kreise zur Hebung der äußeren Schulverhältnisse ver
wendet worden. Die Gemeinden weigern sich eben
falls in dieser Beziehung etwas zu thun und dem 
Staate verweigert man im Landtage die Mittel. Auf 
welchem Wege will man da eigentlich eine Hebung 
der Schulverhältrttsse herbeiführen?

* jErledigte Stellen für Militäranwärter.j 
Sofort beim Magistrat zu Bunttau ein Polizeisergeant 
mit jährlich 800-1250 Mk. Gehalt, 180 Mk. Woh- 
nnngs- und Brennmaterialien - Entschädigung und 
Dienstanzug. Zum L Dezember d I. beim Magistrat 
zu Ltegnitz ein Werkmeister für das Armenhaus tu9 * 11 
750—1050 Mk. Gehalt nebst freier Wohnung, H.tzunü 
und Beleuchtung. Znm 1. November beim A-ntS 
gericht zu Schmiedeberg ein Kanzleigehilfe mit B »» 
10 Pf. Schreiblohn pro Seite. Sofort bem 

9 nahte das Regierungsheer, und die Föderalisten 

räumten die Stadt. General Tolles kam mit 
3000 Mann, meist Infanterie, und sechs Kanonen. 
Er ließ die Telegraphenlinien wieder herstellen und 
versprach, in acht Tagen die Landesverräther zu ver
nichten. Im Vertrauen auf die bewaffnete Macht 
kehrte der republikanische Intendant, der sich ver
borgen hatte, nach Dom Pedrito zurück. Aber unter 
den Bürgern glaubte man nicht mehr an ein baldiges
Ende des Krieges. Viele Familien verließen die 
Stadt. Die Republikaner flohen nach Bagö, die 
Föderalfften, besonders die, welche einigen Einfluß 
hatten, wanderten über die Grenze nach Uruguay. 
Auf beiden Seiten mangelte das Vertrauen in den 
glücklichen Ausgang der eigenen Sache, und so begann 
j ht schon, wenn auch noch vereinzelt, die Flucht der 
armen Bewohner, wodurch zwei Monate später die 
Stadt veröden sollte. Die Offiziere des vernichteten 
6. Regiments hatten von den Föderalisten Freipasse 
erhalten; auch sie gingen jetzt nach Bags.

Endlich zog General Tolles den Föderalisten nach. 
Sie ober, die gut beritten waren, umgingen ihn in 
großem Bogen und waren am 18. März wieder in 
Dom Pedrito. Todesschrccken ergriff die noch übrig 
gebliebenen Bewohner, als allen voran die Schaar 
Gomercindos durch die Straßen der wehrlosen Stadt 
jagte. Gomercindo schickte einen Major mit dem Be-

Selbstständigkeit, welche das Wahlgesetz erfordert, ist 
keineswegs identisch mit der Selbstständigkeit, von 
welcher Privatrechtliche Bestimmungen die volle 
Gültigkeit gewisser Rechtsgeschäfte, namentlich von 
Verträgen, abhängig machen. Beschränkungen der 
letztgedachten Art schließen daher an sich das Wahl
recht nicht aus, und es würde mithin ein volljähriger, 
aber in väterlicher Gewalt stehender Sohn um dieser 
Eigenschaft willen von den Wahlen nicht unbedingt 
anszuschließen sein." , _ .

* (Eine Versammlung des liberalen Verernsj 
findet Sonnabend den 28. Oktober im kleinen Saal 
des Gewerbehauses statt und zwar wird „von den 
Landtagswahlen" gesprochen werden. Speciell die 
von den liberalen Parteien aufgestellten Wahlmänner 
werden hierzu eingeladen.

* jFür den 21. Urwahlbezirkj ist an Stelle
des erkrankten Gerichtssekretärs Herrn Wagner Herr 
Rechnungsrath Schmidt als Wahlvorsteher ernannt 
worden. n „

* (Etwas über Reichstags-Petitionen.j Zur
Vermeidung vorzeitiger Absendung von Petitionen an 
den Reichstag wird mit Rücksicht auf die zahlreich 
zur Zeit beim Reichstag eingegangenen und sofort 
wieder zurückgegebenen Petitsnen bemerkt, daß Pe
titionen, welche vor Erlaß der kaiserlichen Verordnung 
über die Einberufung des Reichstags eingehen, durch 
das Reichstagsbureau den Einsendern zurückgesandt 
werden müssen. Welcher Gebrauch von dem Petitions
recht an den Reichstag gemacht wird, ergiebt die Zahl 
der während der zwölftägigen Tagung des Reichstags 
im letzten Sommer eingegangenen und geschäftS- 
ordnungsmäßig einzeln beantworteten 5236 Pe
titionen. . ,, ,

*!CentralvereinwestpreutzischerLandwrrthe.j 
Für die am 13. November in Danzig stattfindende 
Sitzung des Verwaltungsrathes des Centralvereins 
Westpreußischer Landwirthe ist folgende Tagesordnung 
aufgestellt: Mittheilung über die Anstellung des Herrn 
Dr. Fink als dritter Wanderlehrer. — Mittheilung 
und weitere Bestimmung über die Abhaltung einer 
Distriktsschau in Marienburg 1894. — Antrag, den 
Verwaltungsrathsbeschuß vom 17. März d. Js., wo
nach nur Vereinsmitglieder an den Zuwendungen des 
Centralvereins Theil haben sollen, dahin abzuändern, 
daß auch Rentengutskäufer Obstbäume zu ermäßigten 
Preisen, wie die Vereinsmitglieder, vorn Centralverein 
beziehen könne«. (Vorlage des Herrn Oberpräsidenten.) 
__ Bericht über die Verwendung des Sonderfonds 
und zwar: Titel I. Zur Vertheilung von Proben 
bessern Saatguts rc., sowie künstlichen Düngers. 
Referent: Herr Wanderlehrer Rasch. Titel Ii: 
Zur Förderung des Fortschritts in den bäuer
lichen Wirthschaften durch Errichtung von Kon
kurrenzen rc. Referent: Herr Rittergutsbesitzer 
Schrewe-Prangschin. Titel IV: Bericht über die 
Füllen- und Sttltenankäufe. Referent: Herr Domänen- 
pächter Dorguth - Raudnitz. Titel V: Ueber den 
Stand der Rindviehzucht und der Bullenstationen. 
Referent: Herr Rindviehzucht - Jnstruktor Schöler. 
Titel VII: Ueber Einrichtung bäuerlicher Wirth
schaften. Referent: Herr Wanderlehrer v. Bethe. 
Titel IX: Ueber die Förderung des Obstbaues. 
Referent: Herr Wandergärtner Ewers. — Antrag des 
Vereins Pr. Rosergart: Bet den Gruppenschauen 
der Gruppe Elbing zugetheilt zu werden. — Antrag 
des Vereins Skurz auf Verbillignng der Frachtsätze 
für künstliche Düngemittel und Kalk. Referent: Herr 
Kaufmann Puppel-Marienwerder. Auf der Tages
ordnung der am 14. November stattfindenden 
General-Versammlung stehen folgende 
Gegenstände: Ueber neuere Versuchsresultate auf dem 
Gebiete der Zuckerrüben- und Kartoffelkultur. 
Referent: Herr Professor Dr. Marek-Königsberg. 
— Ueber den Deutsch-Russfichen Handelsvertrag. — 
Ueber Molkereiwesen. Referent: Herr Molkerei- 
Jnstruktor Diethelm-Bromberg.

* (Stadttheater.j Morgen (Samstag) Abend
findet eine Widerholnng des Gastspiel des Berliner- 
Opern - Ensembles statt. Zur Aufführung gelangt 
nochmals die Oper „Philemon und Baucis" von 
Gounod. _

* (Stadtverordneten-Neuwahlen.) Die Er
gänzungswahlen zur Stadtverordneten-Versammlung 
finden in den Tagen vom 20. bis 25. November d. Js. 
auf dem hiesigen Rathhaus statt und zwar wählt die 
dritte Abtheilung an den Tagen vom 20. bis 22. November 
incl., die 2. Abtheilungam 23. und 24. November, die 1. 
Abtheilung am 25. November. Die Wahtstunden 
nehmen 9 Uhr Vormittags ihren Anfang und endigen 
um 1 Uhr Nachmittags. Es haben Ergänzungswahlen 
stattzufinden in der dritten Abtheilung für die Herren 
Böhm. Büttner, Ehrl.ch, Grabvwskl, Löstau, Kienast 
und Wegmann; in der zweiten Abtheilung für 
tx»rrpn ctrühflücf Grack, Herrmann, Koaig, L>r. te Äi t» Ä-n «-Uungjücdft 

Herren Auguftin, Dr. Jacobt, Madsack, M.tzaff, 
Peters, Tiesstn und Wiedwald. Außerdem sind sur 
alle Abtheilungen Ersatzwahlen nothwendig. So in 
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direkt aus der Fabrik 
also aus erster Hand in 
jedem Maaß zu beziehen. 
Man verlange Muster mit

zuerst, Krüger zu heißen und aus Graudenz zu sein, 
später gab er aber zu, Chrapkowski zu sein. Er 
gestand' ferner dem Polizeiinspektor Kollath ein, 
vierundzwanzig Einbruchsdiebstähle theils allein, theils 
in Gemeinschaft anderer Personen ausgeführt zu 
haben. 

Börse und Handel. 
Telegraphische Bö rsen berichte.

Berlin, 27. Oktober, 2 Uhr 41 Min. Nachm. 

Viehmarkt.
Grunau, 27. Oktober. Es standen zum Verkauf 

404 Rinder. Viele Käufer waren zur Stelle und es 
entwickelte sich ein flottes Geschäft. Der Markt wurde 
in kurzer Zeit geräumt. Bezahlt wurde pro Pfund 
lebend Gewicht 23 bis 28 JL 

6tW .....
' ' ’ Augabe des Gewünschten

von von Elfen & Keussen, Crefeld.

Die stimmberechtigten Mitglieder der 
„Ressource Humauitas" werden hierdurch 
zu der Sonnabend, den 28. Oktober 
d. I«, Abends 8 Uhr, stattfindeudcn 
ordentlichen 

Keneratversammlung 
eiilgcladeu.

Die Tagesordnung hängt im Gesell- 
schafts-Lokal aus.

Das Comi16.
Wer nick.

sich nicht fürchte, einmal wegen Wuchers bestraft zu 
werden, habe Abter geantwortet: Ich habe in dieser 
Beziehung absolut keine Furcht, ich möchte nur recht 
fett werden. — Präs.: Befanden Sie sich in einer 
Nothlage? — Zeuge: Gewissermaßen Ja. Ich war 
an einer Gehirnhautentzündung erkrankt und war in
folge dessen nicht mehr in der Lage, böse Pferde zu 
reiten. Ich mußte ein gutes, eingerittenes Pferd 
haben, wenn ich meine Schwadron vorführcu wollte. 
Ich war deshalb genöthigt, mir ein solches Pferd zu 
kaufen. — Auf Befragen des Vertheidigers, Rechts
anwalt Lenzberg, bekundet der Zeuge, daß er das 
Geld auch von seiner Mutter hätte bekommen können. 
Den ersten Wechsel habe er voll eingelöst, der 
Wechsel sei mit 50 pCt. eingelöst worden.

(Fortsetzung folgt.)

Vereirrschronik.
ElbingerLehrer-Berein.Zusammsein zuEhren des 

Herrn G. W. Ltedtke.
Ortsverband Elbing. Versammlung Sonntag, 

29. Oktober, Nachm. 4 Uhr, im „Goldenen Löwen".
Kaufmännischer Verein. Dienstag, 31. Oktober, 

Abends 8i Uhr, Generalversammlung.

Telegramme
der

„AltPreustis ch en Zeitung".
Paris, 27. Okt. Die „Presse" veröffentlicht 

heute einen Artikel des Prinzen Heinrich von 
Orleans, in welchem die Ansprüche Frankreichs 
und Englands aus das Mekongufer besprochen 
werden. Es wird der Hoffnung Ausdruck gegeben, 
daß der Minister Deoelle, die Ansprüche Englands 
zurückweisen und der Ausdehnung der Colonialmacht 
Englands Einhalt thun werde.

London, 27. Okt. Die „Times" meldet aus 
Washington, k.das nunmehr die Abschaffung der 
Shermanbill nach dem Wunsche des Präsidenten 
Cleveland gesichert sei.

London, 27. Okt. Dem „Reuterschen Bureau" 
wird aus Washington gemeldet, Admiral Stanton, 
Kommandant des nach den brasilianischen Gewäffern 
entsandten Geschwaders der Vereinigten Staaten, 
habe Befehl erhalten, das Kommando an den 
Kapitän Picking zu übergeben, weil er durch die 
Salutirung des Admirals de Mello gegen die der 
Union befreundete brasilianische Nation einen Akt 
der Unhöflichkeit begangen habe.

Holle, 27. Okt. Landwithschaftsminister v. 
Heyden kündigte bei dem gestrigen Festmahl des 
landwirthschaftlichen Centralvereins an, die Regierung 
plane neue landwirthschaftliche Organisationen 
(Landwirthschaftskammcrn).

Cassel, 27. Okt. Die große Tischlerei von 
Zimmermann ii. Co. nebst allen Lager und Wohn- 
räumen, ist durch eine gewaltige Feuersbrunst 
eingeäschert worden. 

Telephonischem Speeialdienst 
der

„Altprenstifchen Zeitung".
Berlin, 27. Okt. In der gestrigen 

Sitzung der Stadtverordneten wurde der An
trag des Magistrats, ein zweites Nathhans 
zu erbauen, mit 58 gegen 49 Stimmen abge
lehnt.

Berlin, 27. Okt. Der Kaiser empfing 
gestern den neuen Gesandten der Vereinigten 
Staaten in feierlicher Audienz. Er drückte 
demselben seine hohe Befriedigung darüber 
aus, dast die deutsche Ausstellung in Chicago 
austerordentliche Erfolge erzielt habe und dast 
die deutschen Aussteller so trefflich aus
genommen worden seien. Er hoffe, dast als 
Folge der Ausstellung die Handelsbeziehungen 
beider Staaten sich noch lebhafter als bisher 
gestalten werden.

Wien, 27. Okt. Graf Kalnocky wird 
auf seiner Urlaubsreise nach Italien auch dem 
italienischen Königspaar in Monza einen 
Besuch abstatten. Da zu derselben Zeit auch 
der italienische Ministerpräsident in Monza 
anwesend sein wird, so nimmt man mit 
Bestimmtheit an, dast in Monza politisch 
bedeutungsvolle Fragen besprochen werden 
sollen.

S p e z i a , 27. Okt. Bei dem gestern 
zu Ehren der Anwesenheit der englischen Gäste 
gegebenen Diner brächte der Bürgermeister 
Agenden Toast aus: „Ich erblicke in dem 
Befuch der englischen Flotte einen Beweis 
für die herzlichen Sympathien, die England 
und Italien verbinden und deren gemeinsamer 
Zweck es ist, an den Interessen des Friedens 
und der Civilisation zu arbeiten."

T o u l o n , 27. Okt. Die Abfahrt des 
russischen Geschwaders nach dem Pyräus 
erfolgt nicht, wie angenommen worden war, 
schon am Sonntag, sondern erst in der Nacht 
vom Montag auf Dienstag. 

Gerichtshalle.
* Hannover, 25. Okt. (Spieler- und Wucherer- 

Prozeß. Dritter Verhandlungstag.) Der Präsident, 
Landgerlchtsdirektor Heinroth, eröffnet gegen 10 Uhr 
Vormittags die Sitzung. Staatsanwaltssubstitut See! 
theilt mit, daß er noch als Zeugen geladen habe: 
Dr. Gumbinner, Freiherrn von Heereman-Lüderyk und 
Wittwe Bleck-Berlin. Der Präsident schreitet alsdann 
zur Verhandlung der Anklage gegen Abter wegen Be
trugs und Untreue. Der erste diesbezügliche Zeuge, 
Lieutenant Freiherr von Pleffen vom 3. Dragoner- 
Regiment in Bromberg, bekundet: Im Sommer 1891 
wollte ich ein Darlehen von 12,000 Mk. in zwei 
Raten aufnehmen. Ich wandte mich deshalb an den 
Agenten Hirschfeld in Berlin. Dieser bezeichnete mir 
den Abter in Hannover als Gelddarleiher. Abter kam 
einige Tage darauf nach Berlin. Ich tcug demselben 
mein Anliegen vor. Abter sagte mir, er nehme keine 
Wucherzinsen, er berechne mir bloß 6 pCt. Zinsen pro 
Jahr und 1 pCt. Provision, aber ich  müßte ihm 
Loose abnehmen. Er gab mir zunächst 1000 Mk. 
baar und eine große Zahl braunschweiger Loose, dafür 
mußte ich ihm einen Wechsel über 7600 Mk aus
stellen. Einige Monate darauf bekam ich von Abter 
wiederum 400 Mk. und dann noch ein drittes Mal 
ein Darlehen, dessen Betrag ich nicht mehr angeben 
kann. Genau kann ich mich aller Einzelheiten 
nicht mehr erinnern. — Präsident: Mußten 
Sie nun bei dem zweiten Darlehn wieder Loose 
nehmen? — Zeuge: Jawohl. — Der Präsident stellt 
aus den Akten fest, daß der Zeuge drei Wechsel dem 
Abter im Gesammtbetrage von 11,000 Mk. gegeben 
und dafür 2500—3000 Mk. baar und für 7000 bis 
8000 Mk. braunschweiger Loose erhalten hat. — 
Präs.: Wozu brauchten Sie das Geld; befanden Sie 
sich in einer Nothlage? — Zeuge (zögernd): Ich 
hatte Spielschulden zu bezahlen. — Präs.: Bekamen 
Sie Loose im Original? — Zeuge: Nein, Loose 
habe ich überhaupt nicht gesehen, ich bekam blos ein 
Nummerverzeichniß. — Präs.: Wissen Sie auf welche 
Klasse das Nummerverzeichniß lautete? — Zeuge: 
Ich glaube, daß ich vier Klassen hindurch gespielt 
habe. — Präs.: Wußten Sie, wieviel Klassen die 
Braunschweiger Lotterie hat? — Zeuge: Jawohl. —- 
Präs.: War Ihnen auch bekannt, daß die letzte Klaffe 
die meisten Chancen bietet? — Zeuge: Jawohl, 
Abter sagte mir aber sofort beim ersten Geschäft, die 
Loose zur letzten Klasse könne er mir nicht geben, 
das sei sein Verdienst. — Präs.: Sie erklärten sich 
mit dieser Bedingung einverstanden? — Zeuge: 
Jawohl. — Bücherrevisor Töpfer stellt fest, daß Abter 
an den Loosen etwa 6000 Mk. baar verdient hat. — 
Präs.: Herr Zeuge, wenn Sie, mit dieser Art des 
Geschäfts bekannt, seiner Zeit gewußt hätten, daß 
Abter einen solch großen Vortheil davon hatte, wären 
Sie auf dieses Geschäft eingegangen? — Zeuge: Nein. 
Es entspinnt sich alsdann eine längere Auseinander
setzung zwischen dem Präsidenten, den Sachverständigen 
Töpfer und Schereck-Berlin, Dammann-Hannover und 
Rechtsanwalt Lenzberg über den Gewinn, den Abter 
an den dem Zeugen verkauften Loosen gehabt hat. 
Der Präsident bemerkt: Es sei ungemein schwer, in 
der Sache Abter etwas Genaues fesizustellen, da dieser 
alle seine Bücher bei Seite geschafft habe. — Abter 
bestreitet dies, seine Bücher seien ihm sämmtlich be
schlagnahmt worden. — Der Präsident erwidert 
unter Zustimmung des Bücherrevisors Töpfer, daß in 
den Abterffchen Büchern über die Looskäufe und Ver
käufe nichts verzeichnet ist. Der folgende Zeuge ist 
Agent Moritz Hirschfeld-Berlin. Lieutenant v. Plessen 
habe sich an ihn mit der Bitte gewandt, ihm ein 
Darlehen von einigen tausend Mk. zu verschaffen. 
Er habe infolge dessen den Abter, den er noch an 
demselben Tage in Berlin traf, mit Herrn v. Pleflen 
bekannt gemacht. — Präs.: Haben Sie für Ihre Ver
mittelung von Abter eine Verhütung erhalten? 
Zeuge: Jawohl. — Präs.: Wieviel war das? — 
Zeuge: Das weiß ich nicht mehr. — Präs.: Das ifl 
etwas seltsam, sollten Sie das wirklich nicht mehr 
wissen? — Zeuge: Ich weiß es nicht mehr genau, es 
können 100, 200, auch 300 Mk. gewesen sein. — 
Vertheidiger Rechtsanwalt Lenzbcrg: Hat Abter zu 
Ihnen gesagt, das Geschäft sei ihm nicht lieb? — 
Zeuge: Jawohl. — Präs.: Warum soll es ihm denn 
nicht lieb gewesen sein? — Zeuge: Abter sagte, er 
mache solche Geschäfte nicht gern. (Heiterkeit im 
Auditorium.) — Der Gerichtshof beschließt, diesen 
Zeugen nicht zu vertheidigen, da er durch die von 
Abter erhaltene Vergütung für seine Geschäftsver
mittelung der Beihilfe zum Wucher verdächtig sei. 
Lieutenant v. Bülow vom Kürassier-Regiment „Königin" 
in Pasewalk bekundet: Im Winter 1890—91, als er 
hier auf der Reitschule war, habe er sich einige Male 
von Abter gegen Wechsel Geld geliehen. Wie viel 
Geld er erhalten, wie viele Wechsel und in welchen 
Beträgen er ausgestellt, wisse er nicht mehr. Er habe 
von Abter auch Loose, d. h. ein Nummernverzeichntß 
von der braunschweigischen rc. Lotterie gekauft, weil 
ihm bekannt war, daß Abter nur Geld leihe, wenn 
man ihm Loose abkause. Wieviel Loose er gekauft 
und was er dafür gezahlt, wiss- er nicht. — Präs.: 
Wie viel Zinsen haben Sie dem Abter gezahlt? — 
oeUoe: Das weiß ich auch nicht. — Präs.: Sie er
hielten sogenannte Verzichtloose, d. h. Sie hatten auf 
bei niedrigsten Gewinn keinen Anspruch? — Zeuge: 
^äwobl — Präs.: Kannten Sie das Lotteriewesen? 
- ^euae- Nein. - Präs.: Wußten Sie, daß die 
letzte Klasse die meisten Chancen bietet? - Zeuge: 
Das war mir.bekannt, .Abter sagte mir aber von 
vornherein, daß ich auf die letzte -Klaff, verz chten 
müsse. — Präs.: Befanden Sie sich denn in einer 
Nothlage? — Zeuge: Nein. — Präs.: ^^zu wollten 
Sie das Darlehn? — Zeuge: Ich brauchte Geld. 
Präs.: Hatten Sie Spielschulden zu bezahlen? 
Zeuge: Zum Theil auch. — Präs.: Konnten ^te das 
Geld nicht von anderer Seite bekommen? —
Qpixge: Ich hätte das Geld wohl auch von
meinem Vater bekommen können, ich genirte mich 
aber mich an meinen Vater zu wenden. —
Der' folgende Zeuge ist Rittmeister a. D. Freiherr 
p Gailer-Hannover. Im Winter 1887/88 habe er 
fiefi von Abter Geld geliehen. Er habe ihm ca. 1500 
Mark gegeben, dafür habe er einen Wechsel über 
18Q0 Mark unterschreiben müssen. Nach einiger Zeit 
habe er ein zweites Darlehen von Abter ausgenommen; 
er erinnerte sich aber weder der toumnie, die er er
halten, noch des Wechselbetrages, den er damals unter
schreiben mußte. — Bet dem ersten Geschäft sei Abter 
in seinem damaligenGarnisonsort Neuhaus bei Pader- 
born gewesen. Auf seine (des Zeugen) Frage, ob er
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Sonnabend, den 28. Octobcr 1893:

Letztes Gastspiel 
des Berliner Opern-Ensembles 

(Direction: Jules Sachs). 
Philemon und Baucis.

Oper von Gonnod.
Es finden nur 2 Aufführungen statt. 

Dutzendbillcts haben keine Gültigkeit.

Sonntag zum ersten Male: 
Die Glocken ron Corneville, 

Komische Oper von Plauquctte,

Magistrat zu Schmirgel ein zweiter Polizeisergeant 
und Vollziehungsbeamter mit jährlich 500—650 Mk. 
Gehalt, freier Wohnung, Feuerung und Beleuchtung 
und Gebühren in Höhe von etwa 30 Mk.

Schwurgericht zu Elbing.
Sitzung vom 27. Oktober.

Nach Ausloosung der Geschworenen zur heuttgen 
Sitzung dankt der Herr Schwurgertchtsprasident den 
Herren im Namen des Gerichtshofes sur den regen 
Eifer, mit welchem die Herren wahrend der Sitzungs
periode den Verhandlungen gefolgt sind und wünscht 
Allen eine gute Heimkehr.

13. Fall. In der Nacht zum 27. Juli d. I. 
bräunte im Dorfe Schalkendorf das Wohnhaus, der 
Stall und die Scheune des Dzomba ab. Der vor
sätzlichen Brandstiftung angeklagt ist der Dorfnacht
wächter Michael S ch r a m k e, 39 Jahre alt, ferner 
der Hehlerei der Arbeiter Friedrich Kaiser, 
der angeblich von dem Verbrechen gewußt. Beide 
Angeklagte leugnen ihre Schuld. Zwischen der 
Familie des Schrämte und des Dzomba bestanden 
wegen der Kinder Streitigkeiten. Am 26. Juli hatte 
die Frau Dzomba ein Kind des Schramke mit einem 
Steine geworfen. Um die Verletzung des Kindes 
feststellen zu lassen, war die Letztere nach Dt. 
Eylau zum Doktor gefahren. Etwa um 10 
Uhr Abends kam die Frau zurück und fand 
ihren Mann betrunken auf der Bank liegen, 
weshalb sie ihm Vorwürfe machte. , Der Ehemann 
aß nun Abendbrod. In der Zwischenzeit kamen 
mehrere Arbeiter vor die Wohnung des Schramke 
und tranken hier Brantwein. In trunkenem Zu
stande warfen diese nun etwa um 11 Uhr Abends mit 
Steinen an die Fensterladen des Dzomba'schen Hauses 
geworfen. Dzomba holte nun den Ortsvorsteher, 
welcher die Arbeiter nach Hause schickte. Bei dieser 
Gelegenheit verlangte Kaiser von Schramke Tabak.
K. bemerkte hierbei, daß Schramke etwas Weißes in 
der Hand hatte, vermuthlich ein Messer. Er habe 
sich dabei geäußert, sie sollen nur schlafen gehen, er 
werde schon alles gut machen. Kurz nach Ausoruch 
des Brandes sagte Schramke zu mehreren 
Personen: „Ich habe es gut gemacht, es ist ganz 
windstill." Dzomba hat bei dem Brandschaden für 
Gebäude 400 Mk. erhalten, während eine Kuh und 
sämmtliches Inventarium zwar verbrannt aber nicht 
versichert waren, so daß er einen Schaden von min
destens 400 Mk. erlitten hat. Zur Beweisaufnahme 
sind 22 Zeugen geladen. Niemand hat den Brand
stifter bemerkt, die Beweisaufnahme beruht auf 
Jndicien. Im Laufe derselben werden dem Kaiser 
Aeußerungen, die er kurz vor dem Brande gethan, 
als: „Diese Nacht werde noch etwas geschehen, ent
weder Feuer oder Todtschlag," nachgewiesen.
(Bei Schluß des Blattes dauert die Verhandlung fort).

Nachrichten aus den Provinzen.
X. Marienburg, 26. Oct. In der heute Abend

8 Uhr im Gesellschastshause abgehaltenen Urwähler- 
versammlung der liberalen Parteien wurden folgende 
Wahlmänner aufgestellt: 1. Bezirk (1. 2. 3. Abtheilung 
zu je 2 Wahlmännern): Herren Jastrower, R. Wiebe, 
G. Bock, Wrunsch, Flügel; 2. Bezirk: Giesow,
L. Kuhnke, v. Zeddelmann, Meisler, Helbing, Lange; 
3. Bezirk: Direktor Kuhnke, Claaßen, Büttner, 
C. Monath, Wendt, Kühn; 4. Bezirk: Amtsgerichts
sekretär Kumm, Jonkuhn, Hählke, Neubert, Pehlke, 
Engelmann; 5. Bezirk: Janke, Dräger, Payrebrune, 
Schmoller, Reuß, Marcks; 6. Bezirk: «Leminardirektor 
Schröter, Taubstummenanstaltsd.rektor Hollenweger, 
Herrmann, Büttner (Lehrer), Speisiger, Albrecht; 
n 5? « eUcfrn' Lehrer Hesse, Weiße, Mater, 
Laabs, Berg. — Em interessanter Fall beschäftigte 
heute das hiesige Schöffengericht. Der Oberinspektor 
£>• Assen und der Gutsbesitzer Friesen 
in Thorichthof gingen im vorigen Jahre 
auf der von ihnen gepachteten Jagd jagen. Da sich 
ein Hund auf dem Terrain, den Hasen nachstellend, 
einfand, lockten sie ihn an sich und knüvften ihn an 
einem Baum auf, weshalb sie wegen Sachbe,chädigunq 
zur Anklage gebracht wurden. Die Angeklagten 
glaubten nach dem für Westpreußen geltenden Jagd
gesetz die Berechtigung zu haben, fremde Hunde auf 
ihrer Jagd todten zu können. Der Herr Amtsanwalt 
hält die Angeklagten für schuldig, der Hund habe sich 
nicht jagend umhergetrieben, sondern sei angelockt 
worden baun auch fti berfetbe ntdjb wie e. Bestimm, 
ung, -odtg-ichoss-n worden. Das B°rl°hr-n der An- 
qcttoaleii id üderhanpl gar Nicht zu qnallstziren und 
b-aniraaie er mit Rücksicht aus die begleitenden Um. 
siiinde jeden aus 300 Mark Geldstrase -v-ntl. 
30 Tage Griiinaniß. I" Uebereinstimmung mit der 
Berlhkidiauua sprach der Gerichtshof die Angeklagten 
frei, da eine Rcchlswidrigkeit bet Tödtung des Hundes 
ni^[=jr|roiaJebe'26. Okt. Zu der bevorstehenden 

Landtapsab^ordnetenwahl tft unsere Stadt in 3 Ur- 
Wahlbezirke ^getheilt, welche 13
haben. Als Wahlvorsteher suttgiren ber But^rmeist 
Hafemann, der Mühlenbesitzer schmecke - 
Ackerbürger TeSke, als deren Stellvertreter der Bei
geordnete Länder, Kaufmann Margoninsli und oer 
Ackerbürger Lawrenz. . „ ^on

Soldau, 25. Okt. Eine vor etwa 6 Wochen 
verübter Raubmord ist heute entdeckt worden. Der 
Fleischermeister W. von hier ließ durch zwei polnische 
Arbeiter sein Getreide ausdreschen. Eines Morgens 
waren beide spurlos verschwunden. Wie es sich jetzt 
herausgestellt hat, hat der eine Arbeiter seinen Lands
mann beraubt, ihn sodann erschlagen und die Leiche 
auf dem Heuboden versteckt. Nach vollbrachter That 
hat er sich bei einem Wirthe in Sochcn als Knecht 
vermiethet. Als sein Brotherr eines Tages aus 
Soldau vom Markte zurücklam, fragte ihn der 
Knecht, ob er dort nichts von einem Morde gehört 
habe. Diese auffällige Frage veranlaßte den Besitzer 
Sur sofortigen Anzeige, worauf der Knecht verhaftet 
^ öur Untersuchung nach Allenstein abgesührt wurde. 
SÄ be bem angestellten Verhör seine That ein
gestanden und auch die Stelle genau bezeichnet, an 
welcher er die Leiche versteckt hat. Heute ist nun 
auf Veranlaffung der Staatsanwaltschaft der Heu
boden durchsucht und dabei die Leiche gefunden worden. 
Dieselbe Oi schon stark in Verwesung übergegangen. 
Neben dem Ermordeten lag eine Wagenrunge nnd 
an seinem Halse fand mau einen Riemen. Morgen 
wird die Leiche sezirt werden.

Bromberg 25. Okt. Der berüchtigte Einbrecher 
Chrapkowski, welcher vorgestern aus dem Justtz- 
ge ängniß in Jnowrazlaw entsprungen war und sich 
hierher aewandt hatte, ist gestern hier ergriffen 
worden. ^Gestern wurde der Polizei mitgethetlt, daß 
Ch. in d-r Lstid-nstr-ß- auf der Flucht <ms dn-m 
dortiaen Gebäude aeieben worden sei. Abends ist 
d°n/ d-r Einbr-ch--' in Der Mtt-lstr-b- von M- 

Polizeisergeanten ungehalten worden. Er erklärte

Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unver.
Umsatz: 350 Tonnen
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß . . . .
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Okt.-Nov.
Transit „
RegulirungspreiS z. freien Verkehr. .

Roggen (p. 714 gQual.-Gew.): fester, 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Oktober-November  
Transit „ 
RegulirungspreiS z. freien Verkehr. .

Gerste: große (660—700 g).........................
kleine (625—660 g)...................................

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische  

„ Transit.............................................
Rübsen, inländische ....... 
Rohzucker, inl., Rend. 88 o/g, stetig . . .

Kirchliche Anzeigen.
Am 22. Sonntage nach Trinitatis.

St. Nieolai-Pfarr-Kirche.
Vorm. 9f Uhr: Herr Kaplan Tietz.
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Vorm. 10 Uhr: Herr Sup.-Verw., Pfarrer 

Lackner.
Vorm. 9i Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Burv.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury.

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil.
Drei-Königen.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Vorm. 11| Uhr: Kindergottesdienst. 
Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer Nahn.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Vorm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Vorm. 11! Uhr: Kiudergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer- 

decker.
Vorm. 9f Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher.

Reformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 

wald.
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.
Evang. Gottesdienst

in der Baptisten - Gemeinde.
Vorm. 9!, Nachm. 4! Uhr:

Herr Prediger Hinrichs.
Donnerstag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn.
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 

9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Horn die Erbauung.

Synagogen-Gemeinde.
Gottesdienst:

Freitag, den 27. d. M., Abends 4! Uhr. 
Sonnabend, den 28. d. M., Morgens 

9 Uhr.

Elbirrger Standesamt.
Vom 27. Oktober 1893.

Geburten: Kürschnermstr. Wilhelm 
Rautenberg S. — Arb. August Wilhelm 
S. — Tischler August Fietkau S.

Aufgebote: Arb. August Fietkau 
mit verw. Gärtuer Emma Jäger, geb. 
Kirschumg.

Sterbefälle: Eigenthümer Gustav 
Adloff S. 1 I. — Arb. Carl Szermeit 
S. todtgeb. — Stellmacher Ferdinand 
Lowitz T. 7 W. — Kaufmann Julius 
Rieß T. 2 M. — Eigenthümer Gustav 
Schulz S. 2 M.

Cours vom Produkten.Bor,-
Weizen Okt.-Nov...........................................................AÄ

Mai................................................. lo1'20 151'2U
9,°dßen: SF'snnb . . . 124,50 124,70

131,70 132,20 
Petroleum .................................................. ^,40 18,40
Rübül .. ....................................................... 4z,30

April-Mai.........................................£8,20 48,20
Spiritus Nov.-Dez..................................... ol,40 | 31,40

Königsberg, 27. Oktober - Uhr - Min. Mittags. 
(Bon Portativs und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft. 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß^

Loco contingcntirt . . . . . . . . 51, i .; (Selb. 
Loco nicht eontingentirt  32,25 „ ,,

Aörse: Fest. CourS vom
ck /, PCt. Ostpreußifche Pfandbriefe . . 
3/i PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente  
4 pdt. Ungarische Goldrente . . . , 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten . ... . 
Deutsche Reichsanleihe  
| PCt. preußische Consols  
zpCt. Rumämer...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten



Mir unterzeichneten Mitglieder des nnnßlerilchen 
nnd technischen Personals des Stadttheaters in Akins 
erklären hierdurch, daß keinem von nns von Herrn 
Direktor Gottscheid die Znnmthvng gestellt 
morden ist, für eine geringere Gage als
die eontraetlich
Institute zn merken.

Elbing, den 27. Oktober

Walter Sieg- 
Kurt Stern. 
Alex. Calliano. 
Roloff-Kleyerhoff. 
Bertha Giesecke. 
Marie Giesecke. 
Theodor Pagin. 
Oswald Stein. 
Olga Lorenzo. 
Eva Weinholz. 
Hedwig Haupt. 
Alfred Einicke. 
Carl Schulz. 
Carl Horn- 
August Wolf- 
Wilhelm Wolf.

vereinbarte an seinem

1893.

J. Paul Meynadier. 
Henny Geisselbrecht. 
Julian Basch.
Karl Giesecke. 
Jda Kattner.
Rieh. Lenz. 
Emmy v. Glotz. 
Alice Kersten. 
Giesela Ronald.
Sophie Arno. 
Otto Singer. 
Lina Tetzlaff.
Eduard Völlmer. 
Paul Schwarz.
Clara Clair.

treuen

Die Ueberführung der Leiche des verstorbenen Herrn Or. 
J. Jacobi nach dem Bahnhöfe findet

am Sonntag, den 28- d» Mts-, 
Vormittags 31% Ohr,

vorn Trauerhause aus statt. Vorher Gedächtnissfeier dortselbst.

Sonntag, den 29. d. Mts., Vormittags 9% Uhr, 

findet in der Synagoge eine Trauerfeier für den ver
ewigten Herrn Or. J. Jacobi statt.

Der Vorstand der Synagogen-Gemeinde.

Xaehruf!
In dem am 25. d. M. aus dem Leben geschiedenen 

Herrn Dr. J. Jacobi 
verlieren wir einen geistig hervorragenden Vorsitzenden, 
Freund und edlen Berather.

Die Beamten der Synagogen-Gemeinde.

1 • . . .
■

Liberaler Verein.
Versammlung am Sonnabend, den 28. Oktober er., 

Abends 8 Uhr, 
im kleinen Saale des Getwerbehause^. 

Vertrag: In den Fandtagsmahlen.
Die von der freisinnigen nnd der nationalliberalen Partei aufgestellten 

Herren Wahlmänner werden hiermit eingeladen.
Elbing, den 27. Oktober 1893.

Der Vorstand.

Die Berloostmg 
nebst dem 

Bazar
Kaufmännischer Kereiu.

des
St. Elisabeth-Wahlthiitigkeits- 

Vereins 
findet Sonntag, den 5 November 
d. I., im Saale der Bürgerreffonree 
statt.

Das CONCERT wird von der 
Kapelle des £)crrn Pelz ausgeführt.

Die uns noch gütigst zugedachteu 
Geschenke bitten wir möglichst bald an 
nns zu verabreichen. Ebenfalls bitten 
wir um geeignete Gaben für das Büffet 
und um Abnahme von Loosen ä 50 Pf.

Entree für Erwachsene 20 Pf., für 
Kinder 1O Pf.

Kasseneröffnung 4 Uhr.
Maria Schüler. Anna Sehler. 
Julie Lange. Antonie Wolska.

Propst Zagermann.________

Manntmachnng.
Wir bringen hierdurch zur öffent

lichen Kenntniß, daß für den XXI. 
Nrwahlbezirk (St. Annenplatz und 
Altstädtische Grünstiaße) an Stelle des 
erkrankten Gerichtssekretärs Wagner 
Herr Rechnungsrath Schmidt als 
Wahlvorsteher ernannt worden ist.

Elbing, den 27. October 1893.

Der Magistrat.
gez. Elditt.

Dienstag, den 31. October er«, 
Abends S1/« Uhr: 

Generalversammlung.
Tagesordnung:

1) Decharge der Rechnung pro 1891/92.
2) Jahresbericht pro 1892/93.
3) Rechnungslegung pro 1892/93.
4) Wahl der Revisoren.
5) Etat für 1893/94.
6) Ergäuzungswahl des Vorstandes. 

Elbing, den 27. October 1893.
Der Vorstand.

"Lehrerverein.
Gemüthliches Beisammensein zu 

Ehren des Herrn G. W. Liedtke. 
Freunde des Herrn L. sind als Gäste 

wi ll komm en. ______________

Kekonntmüchnns. 
SsMaSend, dmlI.Asvemöercr., 

von 9 Mjr Kormitlagr uli, 
wird im Heil. Geist-Hospital hierselbst 
der Nachlast verschiedener Hospi- 
taliten sowie eine Drathdarre 
(4 Rahmen), zum Obsttrocknen sich be
sonders eignend, gegen sofortige baare 
Bezahlung versteigert werden.

Elbing, den 20. October 1893.
Die Lcrwiltliugs-Dcplitatisu 

des Heil. Gcist-Hsspitals.

Kekliunimachnng.
Die Wahlen zur regelmäßigen Er

gänzung der Stadtverordneten-Versamm- 
lung finden hier vom

20. bis iucl. 25. Rob. er. 
statt und zwar im Magistrats-Sitzungs- 
zimmer (neues Rathhaus Zimmer Nr. 6, 
1 Treppe).

Es wühlt
die III. Abtheilung

am 20. November er.,} von 9 Uhr Vor- 
„ 21. „ „ > mittags bis 1
„ 22. „ „ J Uhr Nachm.,

die II. Abtheilung
am 23. November er., 1 v. 9 Uhr Vorm. 
„ 24. „ „ / b. 1 Uhr Nachm.,

die I. Abtheilung
am 25. November er., von 11 Uhr 

Vormittags bis l Uhr Nachmittags.
Die Abdrücke der Wählerliste, ent

haltend die sämmtlichen stimmfähigen 
Bürger, können im Bureau I unent
geltlich in Empfang genommen werden.

Die in dieser Liste verzeichneten 
Wähler werden zur Theilnahme an den 
Stadtverordneten-Wahlen mit dem Be
merken hierdurch eingeladen, daß jeder 
Wähler dem Wahlvorstande mündlich 
zu Protokoll erklären muß, wem er 
seine Stimme geben will und soviel 
Personen zu bezeichnen hat, als zu 
wählen sind.

Ergänzungswahlen finden statt: 
in der dritten Abtheilung 

für die Herren:
Tischlermeister Böhin, 
Kaufmann Albert Büttner, 
Kaufmann G. Ehrlich, 
Kunstgürtner A. Grabowski, 
Buchbindermeister Kienast, 
Tapezierer Lösdau, 
Zimmermeister Wegmann;

in der zweiten Abtheilnng 
für die Herren:

Kaufmann J. Frühstück, 
Kunstgürtner C. Grack, 
Maurermeister Herrmann, 
Rentier F. König, 
praet. Arzt Dr. Landon, 
Kaufmann H. Unger;
in der ersten Abtheilung 

für die Herren:
Kaufmann J. Augustin,
Dr. Jacobi,
Kaufmann L. Madsack,
Consul Mitzlaff, 
Commerzienrath Peters, 
Fabrikbesitzer H. liessen, 
Kaufmann L. Wiedwald.

Ersatzwahlen sind erforderlich 
in der dritten Abtheilung 

für den verstorbenen Rentier Th. 
Steppuhn bis Ende 1897;

in der zweiten Abtheilung 
für den verstorbenen Fürbereibesitzer 
Fischer bis Ende 1897;

in der ersten Abtheilung 
für den verstorbenen Maurermeister 
0. Hoburg bis Ende 1897.

Unter den zu Wählenden wüsten IN 
der III. Abtheilnng mindestens zwei, in 
der II. Abtheilung mindestens drei 
Hausbesitzer sein, während in der 
I- Abtheilung die Wahl von Haus
besitzern nicht erforderlich ist, da von den 
in dieser Abtheilung in Funktion ver
bleibenden Stadtverordneten mehr als 
die Hälfte Hausbesitzer sind.

Von den in der III. Abtheilung in 
Funktion verbleibenden Stadtverordneten 
sind 8 Hausbesitzer, so daß die, nach 
§ 16 der Städteordnung vorgeschriebene 
Hälfte nicht erreicht wird.

Elbing, den 24. Oktober 1893.

Der Magistrat,
gez. Elditt.

I

AMön des Feihamts.
Die Auktion, in welcher die Pfand

stücke von Nr. 7531 bis Nr. 13611, 
bestehend in Kleidungsstücken, Wüsche, 
Betten, Gold« und Silbersachen, Uhren 
2c., verkauft werden, findet am 0. No
vember cr. und an den folgenden 
Tagen von 9 Uhr Vormittag und, falls 
es erforderlich ist, von 2 Uhr Nach
mittag ab in dem Lokal des Leihamts, 
Kürschnerstraße 17, statt.

Am 2., 3. nnd 4. November cr. 
ist das Leihamt nur für solche Pfand
schuldner geöffnet, welche, um den Ver
kauf der Pfandstücke zu verhindern, die
selben einlösen oder prolongiren wollen.

Elbing, den 27. Oetvber 1893.
Das Curatorium 

____ des städtischen Leihamts.

| Fenster- «. ThiirdichtuW, g 
I® Linoleum-Läufer, Gummi- g 

Tischdecken, Wnudschoncr, g 
Petersburger

Gummischuhe | 
empfiehlt zu Fabrikpreisen 

Erich StMler*s 
Schmiedestr. 9.

Speeialgeschüft für Gummiwaaren.

sind eingetrofSen.

m
o
bn

a
cq

© 
s

2.iF
s a© s
8 «eä

"ö
Lr
©
3
l-h-B

cS
J-3
CD 

rti

a 
M

Ein Portemonnaie mit
5,80 M. Jnh. von einer sehr 

armen Frau von Fischer-Vorberg Nr. 7 
bis Nr. 31 verloren. Der ehrliche 
Finder möge es Fischer-Vorb. 31 abg.

Möblirtes Zimmer
mit oder ohne Kabinet gesucht. An
gebote unter D. 254 an die Expedition 
dieser Zeitung erbeten.

S8HI Nützliches Geschenk! M^D 
—. ». Der Patent-Minutenwecker ist die einzige zu-
D.R.-P. verlässige Weckuhr.

Der Patent-Minutenwecker mit Stunden- nnd 
Minnten-Weckzeiger weckt jm Gegensatz zu allen anderen 

iütf Weckern genau auf die gewünschte Minute.
Der Patent-Minutenwecker mit vorzüglichem 

undausl. Werk in feinem Gehäuse ist eine genau gehende ühr und 
zugleich ein schöner Zimmerschmuck.

Patente. wSsT Pkeis 6 Mark, postfrei unter Nachnahme.
Gegen Postanw. v. 20 Mark werden 4 Stück frei zuges. 

durch d. Erfinder u. Patent-Inhaber Made! HCo.,E!berfeld.

Trieot-TaiileiQ, TMI 
hochelegant,

Corsetts, esr Wiener Schnitt, TBä 

selbstgeftrtigte Unterkleider, I 
patentgestrickt, größte Haltbarkeit.

Junge Mädchen 
zum Erlernen des Cigarren- resp. 
Wickelmachens, sowie *

Frauen und Knaben 
zum Tabakentrippen werden an
genommen.

Loeser & UsL

1®** Mehrere tüchtige Müller
gesellen sind zu haben am Wasser 
Nr. 72, Müllerherberge.

_ 7
Corsettes, + 
Tricot-Taillen, t 

„ Kleidchen, I 
Strickwollen 4

gf Cigarren, lg
um nachstehende Sorten zu räumen, 
offerire wie folgt:
Carolina, sonst 10$, jetzt für 6$. p.St. 
La Krona, „ 12$, „ „ 8$. „ 
Grandeza, „ 15 c)., „ ,,

Bitte von der Güte der Waare sich 
$u r&ann, Mto M°rkt 44

■
85
S
£51
L 
K

F
elluugen auf Unterkleider u. Strümpfe K 

erbitte baldigst.

I Schürzen
*

*

t .
HZ empfehlen billigst nD»

* Geschw. Mrozek.

August Wernick Nachf.,
Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7.

Sämmtliche Neuheiten
für die ,

Habe mich in Elbing
Herrenstraße 46, 
via a vis Herrn Kaufmann 
Hermann Wiebe, als 

Hicrlilj! 

niedergelassen.

Ludwig Arnheim,
Thierarzt.

WWW Elbinger Tricotugen-Fubrik 

IM-Rühe Wittwe 
llß (3nh. Arthur Niklas), -fe 
S -*-<>♦ Fischerstraße. W,

Empfehle alle ArtenI Unterkleider
für Herren, Damen und Kinder, 

in Wolle, Vigogne, Seide und Baumwolle, 
Pros. Jäger’s Normal-Unterkleider, 

«Janssen’s Seiden - Fliess - Unterkleider, 
Dr. Lahmann’s Reform-Unterkleider, 

Strümpfe, Strumpf Säugen, Socken, 
Elandselinhe, 

gestrickte Unterröcke, Velourröcke 
in modernster Ausführung, ____

Ö. J. Gebauhr 
Flügel- u. Pianino-Fabrik Möuaig-sbes-s i. Pr. •

Prämlirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1373 — Ketbourao 1880 - 

Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm - 
Haltung und Dauerhaftigkeit der Me
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

ThclizaMimgeK 
—» Umtausch gestattet <----
IUustrlrte Preisverzeichiilssc 

gratis und fratico. Nach Stettin 
expedire SD. „Ceres“ Sonntag, 
den 39. d. Mts., früh via Königs
berg.

Wilger ZstmpMiffr-Ksj
F. Schichau.

Hinweis.
Die heutige Nummer der 

„AltpreußischenZtg." enthält 
ür die auswärtigen Llbonnenten eine 

Beilage, betreffend das Maschinen- 
geschäft Ho« E p i c h 
Elbing.

U
1 hochf. Herren-Bemon- 
toir-Taschenuhr b. Ab
nahme von 1200 Stück Ci
garren. Verl. Sie sofort 
Preisliste. B. Scholz, Schmicdeberg i. 9J.



(Redaction. Druck und Verlag von H. Saartz in Elbing.)
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8* Ziehung der 4. Klasse 189. Königl. Preuß. Lotterie.
«... M. zÄM0“26- Oktober 1893, Bormitta-S.
31ur die Gewinne über 210 Mark sind den betreffenden Nummern

in Parenthese beigefügt.
(Ohne Gewähr.)
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8. Ziehung der 4. Klaffe 189. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 26. Oktober 1893, Nachmittag».

Nur Die Gewinne über 210 Mark sind den betreffenden Nummern
in Parenthese beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
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„Aber nun laßt uns doch endlich zu Tische 
gehen ; ich verspüre einen wahren Wolfshunger!"

»Einen Augenblick noch, Ludwig! Ich sehe 
da Frau Falk, auf den Arm ihres Vaters ge
stützt, aus der Stadt zurückkommen, ihr scheint 
nicht wohl zu sein, der Major hat Mühe, sie 
aufrecht zu erhalte», sie taumelt, mein Gott, 
was ist ihr nur? — da, da!"

Die letzten Worte sprach Frau Millner nur 
noch halb für sich; die beiden Männer waren 
bereits hinuntergeeilt von der Veranda und 
liefen auf die Straße, Frau Falk und dem Major 
beizustehen, Assessor Rosen seinem Freunde voran. 
Er kam gerade im rechten Augenblick zur Stelle, 
als der Doktorin Hand vom Arm des erschreckten 
Vaters abglitt und diese, einer Ohnmacht unter
liegend, niederzufallen drohte. Rosen fing sie 
in seinen Armen auf. Die Besinnungslosigkeit 
hielt nicht lange an, und ohne Verlegenheit 
darüber, sich vom Arm eines fremden Mannes 
gehalten zu sehen, richtete sie sich wieder auf 
und dankte dem fremden Hülfsbereiten mit 
einigen noch leise gesprochenen Worten, neigte 
grüßend ihr Haupt, als die Herren sich verab
schiedeten, ergriff wieder des Vaters Arm und 
schritt fest und sicher ihrem Hause zu.

Drittes Kapitel.
Nach einer furchtbaren Nacht, die Hertha 

fiebernd durchwacht hatte, war ein trüber Tag 
angebrochen; dunkle Wolken ballten sich am 
Horizont zusammen und ein heftiger Wind, der 
den Staub hochaufwirbelte und die ächzenden 
Baumkronen schüttelte, ließen den Ausbruch eines 
schweren Gewitters erwarten. Die Erregung 
in der Natur paßte so recht zu Hertha's 
Stimmung. In der Nacht schon hatte sie daran 
gedacht, zu fliehen, gleich heute mit Vater und 
Kindern fortzugehen in die Welt. Mit allen 
Consequenzen hatte sie den Gedanken ausge- 
svonnen, während sie ruhelos auf dem Lager 
sich wälzte, der anbrechende Tag aber hatte diese 
Feigheit wieder verscheucht. Wie durfte sie den 
Ort verlassen, wo Pflicht und Ehre sie banden? —

„Ach, Julius, Tu guter, edler Mann, daß 

Du bei mir wärest, daß Du Dein armes Weib 
schütztest vor dem Versucher in ihrer Seele!" 
hauchte sie hinaus in den Sturm in der Natur. 
Nie hatte Falk sein Schweigen gebrochen, nie 
hatte er sein Weib gefragt: Bin ich Dir heute 
mehr als damals, wo Du am Altar kalt die 
Hand in die meine legtest? Freilich, der charakter
volle Mann hätte seinem Weibe, der Mutter 
seiner Kinder niemals zugetraut, daß sie noch 
einmal in Gefahr kommen könnte, jene Kämpfe, 
aus denen er sie gerettet glaubte, wieder aufzu- 
nehmen.

Während die bleiche Frau diesen sie quälen
den Gedanken nachhing, und alles andere um 
sich herum vergessen hatte, fuhr ein von schmettern
dem Krachen begleiteter, rothgelber Blitz jäh 
vom Himmel hernieder. Sie war wie geblendet. 
Zu gleicherZeit hörte sie die Stimmen ihrer er
schreckten Kinder im Nebenzimmer, die gleich 
darauf weinend zu ihr herein stürzten und sich 
an ihr Kleid hingen.

„Ach, Mama, Mama! Ich habe solche 
Furcht!" riefen die beiden Kleinsten, indem sie 
der Mutter Hände ergriffen.

Der Aelteste indessen, der weniger furchtsam 
sich zeigte, sagte ernst:

„Laß uns beten, Mama, damit der liebe 
Gott nicht mehr so schrecklich donnern läßt. 
Ich weiß ein Gebet, das ich in der Schule 
gelernt."

«Ja, Kinder, wir wollen beten; faltet die 
Hände, erhebt Eure Herzen zu Gott in Ehr
furcht und laßt die Mutter für Euch sprechen."

Und die schöne Frau sank inmitten ihrer 
Kinder auf die Knie und sprach laut mit tief 
aus der Seele quellender Stimme:

„Mögen alle Zweifel mich umstürmen, 
Mag sich Well' auf Welle um mich 

sthürmen,
Meine Sonne sich im Wirbel drehn:
Selbst dann noch, Vater, will die 

Händ' ich falten,
Will sinkend noch an Dich mich halten, 
Dann werd' ich nimmer hüiflos unter

gehn!"
Das waren Worte, welche die Kleinen 

freilich noch nicht begriffen, aber sie träufelten 
Trost in die Seele der Mutter, lösten eine 
Thräne im zum Himmel gerichteten Auge, 
stärkten das wankende Herz und richteten es 
auf. Sie küßte ihre Kinder, sprach zu ihnen 
tröstend und es dauerte nicht lange, so lag der



Ausdruck innerer Beherrschung wieder in ihren 
Zügen.

Solange das Gewitter tobte, blieb sie nun 
im Kreise ihrer Kinder: sie sprach belehrend 
zu ihnen; spielte mit ihnen; ließ sich von ihnen 
all die hübschen Sachen zeigen, welche Groß
vater ihnen aus Berlin mitgebracht hatte. Bet 
jedem neuen Donnerschlag zieht sie die Kleinen 
an sich und küßt ihnen Furcht und Angst von 
den frischen, rosigen Lippen.

So sich langsam wiederfindend und mit 
ganzer Kraft erhebend, war es ihr, als hätte sie 
einen bösen Traum gehabt und fände sich nun, 
erwachend, allmählich wieder in der Wirklichkeit 
zurecht.

„Laß uns beten, Mama," hatte der un
schuldige Kindermund unbewußt die mit 
sündigen Gedanken beschäftigte Mutter ermähnt; 
sie hatte gebetet aus inbrünstiger Seele und 
neugestärkt sah sie dem Kommenden entgegen.

Vor zehn Jahren auch hatte die Himmels
kraft der Poesie ihr Muth verliehen, durch 
Kampf mit ihren Empfindungen zum Siege 
zu gelangen. Damals waren es die letzten 
Verse des Liedes: „Der Abschied des Soldaten 
von der Geliebten" von Lovelace gewesen, die 
sie aufgerüttelt hatten:

„Mädchen, ich liebe Dich, liebe Dich heiß, 
Doch die Ehre liebe ich mehr!
„Ja, die Ehre über Alles! Unter diesem 

heiligen Schilde war sie damals geborgen, als 
die Tiefe des Abgrundes, vor dem sie stand, 
ihren Blicken sich zeigte und so soll, so muß es 
heute wieder sein.

♦ **

Als der Major von Klewitz gegen Abend 
— das Gewitter hatte ausgetobt und im Westen 
kündete ein goldener Wolkenstreif schönes Wetter 
für den kommenden Tag — von seiner Mission 
heimkehrte, war er nicht wenig überrascht, daß 
seine Tochter und ihre Kinder ihm schon auf 
der Chaussee entgegenkamen.

Die gegenseitige Begrüßung war fast herz
licher als gestern, da er nach langer Trennung 
Von Berlin ankam. Der alte Herr nahm seinen 
jüngsten Enkel auf den Arm, als man unter 
ziemlich gleichgültigem Geplauder gemeinschaftlich 
heimkehrte.

Auch zu Hause drehte sich die Unterhaltung 
zumeist um das Thema vom Unwetter und um 
andere gleichgültige Dinge, solange die Kinder 
zugegen waren.

Frau Falk, die es sofort dem gedrückten 
Wesen ihres sonst so beredsamen Vaters an- 
merkte, daß ihm wohl etwas auf dem Herzen 
lag, erzählte ihm vom stattgehabten Gewitter, 
von der Furcht der Kinder und daß sie ver
muthe, der Blitz müsse ganz in der Nähe ein
geschlagen hsben; doch lag etwas Gezwungenes 
in ihrem Ton.

Nach dem Abendessen wurden die müden 
Kinder von der Dienerin zur Ruhe auf ihr I 

Zimmer gebracht und Vater und Tochter blieben 
allein.

Auch Hertha fühlte tiefe nervöse Ermattung 
und wäre am liebsten in ihr einsames Zimmer 
gegangen, allein sie hatte Rücksicht zu nehmen 
auf ihren geliebten Vater; er hatte sich in 
Gegenwart der Kinder sichtlich Zwang angethan, 
jetzt sollte er aussprechen, was ihm auf dem 
Herzen lag. Wie sie es als Kind im Eltern- 
hause zu thun gewohnt gewesen, sorgte sie für 
des guten Vaters Bequemlichkeit, brächte das 
Rauchservice herbei und setzte sich endlich neben 
ihn aufs Sopha. Das berührte das Herz des 
alten Herrn mit wohlthuender Wärme, und 
hatte er vorher dem Schalten und Walten seiner 
Tochter ohne ein Wort zu sagen wohlgefällig 
zugeschaut, so hub er nun ohne Umschweife zu 
machen an:

„Bin wirklich erfreut, mein Kind, Dich in 
ruhigerer Gemüthsstimmung zu finden, als heute 
Morgen, und so darf ich wohl ein offenes 
Wort mit Dir reden, nicht wahr?"

„Lieber Vater, ich bin so ruhig, als ich es 
eben in meiner Lage sein kann. Doch sage ich 
Dir im Voraus, wenn Du mir etwas mit- 
theilen willst, was nicht auf meines Mannes 
Geschick Bezug hat, so wirst Du keine dankbare 
Zuhorerin in mir finden."

Hertha Falk versuchte ruhig zu erscheinen; 
äußerlich gelang ihr dies auch vollkommen, aber 
sie fühlte ihr Herz schon wieder rascher schlagen, 
da sie jetzt vor der unvermeidlichen Unterredung 
stand, auf welche sie sich in Gedanken schon den 
ganzen Tag vorbereitet hatte, um gewappnet zu 
sein gegen alles das, was der arglose Vater zu 
Gunsten des Herrn von Werden etwa anführcn 
könne; und von was Anderem als von ihm 
könnte er wohl jetzt reden wollen?

„Mein Kind, Alles was ich Dir sagen will, 
bezieht sich auf Julius. Ich glaube, Du hast 
für Deine Ideen und Pläne einen Beistand 
gefunden."

Hertha richtete den gesenkten Kopf auf und 
sah dem Vater erstaunt fragend in's Gesicht. 
Einen Beistand für ihre Pläne — etwa 
Werden?

„Tu erinnerst Dich des Herrn, der Dich 
gestern, als Dich auf der Straße die Ohnmacht 
übcrfiel, in seinen Armen ausfing? '

Hertha nickte bejahend, ohne den gespannten 
Blick vom Auge des Vaters zu wenden.

„Nun, das ist ein Herr von Rosen, Gerichts- 
assessor aus Berlin, welcher bei s inem Freunde 
Baurath Millner hier zu Besuch ist. Wir 
trafen gestern Abend noch im Kasino zusammen. 
Es ist dies ein recht leutseliger Mensch, und 
sein offenes, gerades Wesen ist herzgewinnend. 
Mir ward nach der ersten Viertelstunde, als 
wäre ich seit Jabren mit ihm bekannt und 
vertraut: Du kannst Dir wohl denken, wie sich 
das Gespräch alsbald auf — auf — je nun, 
auf Julius gelenkt hat. Assessor Rosen nennt 
das, was wir Unglück nennen, einen 
interessanten Fall und ich war ganz erstaunt 



darüber, den fremden, ganz unbeteiligten Mann 
vom Fach über die traurige Angelegenheit 
beinahe ebenso urtheilen zu hören wie Dich, 
nämlich der Meinung zu sein, daß trotz Allem 
und Allem der Verurtheilte unschuldig sei, doch 
einen erbitterten Feind haben müsse, der ihn 
habe verderben wollen."

Frau Falk sprang auf, stemmte sich mit 
beiden Händen aui den Tisch, und vorgebeugten 
Hauptes heftete sie nur fester ihre Augen auf 
des erwählenden Vaters Züge, als wolle sie 
seine Rede dadurch beschleunigen. Mit an- 
kiehaltenem Athem kanfls gepreßt über ihre 
Lippen:

»Nun, und — ?"
„Dieser Assessor Rosen hat auch schon gestern 

Nachmittag, gelegentlich eines Besuches beim 
Gesängnißdirektor, den Gefangenen gesehen. Der 
Eindruck, den Julius auf ihn gemacht 
bat« ist ein solcher gewesen, daß er fest eut- 
schlosstn ij-j, Sache näher zu treten, nichts 
uuversucht zu lassen, um die Fährte der Bosheit 

falben, und Anhaltspunkte zu gewinnen für 
^uederaufnahme des Verfahrens vor Gericht."

..Vater, diesen unbekannten Freund im Un- 
Eck muß ich sehen, sprechen!" klangen die 
Ästigen Worte beinahe freudig von den Lippen 
der erregten Frau. „Dieser Assessor Rosen 
hat meinen armen Mann gesehen, fühlt Theil
nahme für ihn; er soll mir von ihm erzählen. 
Seit jenem fürchterlichen Tage, wo man über 
den Schuldlosen das Schuldig sprach, habe ich 
ihn nicht mehr gesehen. Nicht etwa, daß es 
nicht gestattet wäre, ihn zu besuchen, nein, 
Julius selbst will nicht, daß ich ihn in der 
Sträflingskleidung sehe! Dieses stolze Scham
gefühl ist zu ehren, allein mir gegenüber ist es 
nicht angebracht; er müßte doch wissen, daß 
ebensowenig die Gefangenentracht mir den Vater 
meiner Kinder verändern kann, wie es der Pur
pur könnte; er bleibt für mich der, der er ist: 
der edle Mann. Seinem Willen mich fügend, 
entbehre ich doch schmerzlich seinen Anblick."

„Das kann ich Dir nachempfinden, mein 
armes Kind, allein andererseits muß ich Dir 
auch sagen, daß Du Deinen Grundsätzen untreu 
wirst."

„Wie meinst Du das, Vater?"
„Werde mich gleich deutlicher erklären! 

Ich "sagte ®!r, daß ich Deine Sehnsucht noch 
Julius begreife; ich sagte Dir auch vorhin, daß 
ich den Assessor von Rosen liebgewonnen und 
ihm unbedingtes Vertrauen schenke; gleichwohl 
kann ich Dir den Vorwurf nicht ersparen, daß 
Du inkonsequent und nicht ganz gerecht handelst. 
Rosen, ein Mann, der Dir fast ganz fremd ist, 
den willst Du, olle Rücksichten vergessend, hier 
empfangen und den, der Dir doch eigentlich 
so nahe stehen sollte wie ein Bruder, der darf 
nicht über Deine Schwelle kommen. Gilbert 
wurde ganz bleich und still, als ich ihm im 
Laufe des Gesprächs endlich doch die eigentliche 
Veranlassung meines Besuchs bei ihm mittheilen 
mußte. Aber anstatt beleidigt zu sein, drückte 

er mir die Hand und sagte nichts weiter als: 
Wann wird Hertha nur erkennen lernen, daß 
ich Gut und Blut für sie hinzugeben im Stande 
wäre!"

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Das Ridieule. Eine Dame schreibt 

der „N. Fr. Pr." aus Paris: Die schönen 
Frauen der Directoirezeit, die ebenso eifrig 
neue Moden der Toilettebranche schafften, 
wie ihre Herren Gatten politische Nouveantos 
ersannen, haben uns unter anderen schönen 
und unschönen Dingen auch jene kleinen Säcke 
aus Stoff hinterlassen, in welchen man, bei 
Promenaden wie im Theater all' die niedlichen 
Dinge aufbewahrt, die eine vorsichtige Frau 
nie verlassen dürfen, wie Puderschachtel und 
Migränestift, Fächer und Riechfläschchen, die 
Muster der letzten Modestoffe rc. Bis vor 
Kurzem ging es noch ganz gut, und das 
Ridicule-Säckchen (Meister Littro belehrt 
uns, daß eigentlich Roticule heißen soll!), das 
nur in Einem Exemplare im Besitzthum 
eleganter Damen vertreten sein mußte, machte 
es auch diesen nicht noch schwerer, mit dem 
vom Gatten stipulirten Nadelgelde ehrenvoll 
den Rubicon des Ultimo zu überschreiten. 
Jetzt aber hat sich das leider gewaltig geändert, 
und die Mode spricht das große Wort 
gelaffen aus: Das Ridieule, recte Röticule, 
muß zur Toilette passen ..." So 'sehen 
wir , nun auf der Straße wie in den Logen 
Ridicules, die in rührender Weise mit den 
Roben harmoniren, da sie ja aus dem gleichen 
Stoffe angefertigt wurden wie diese. Für 
Damen, die praetisch und geschickt sind, ist 
diese Anfertigung dieser Söckchen ein Kinder
spiel, und alte Spitzenreste, die lange zweck
los in den Commoden schlummerten, haben 
jetzt die ehrenvolle Mission zugetheilt erhalten, 
diese Ridicules zu garniren. Jene Pariserin
nen aber, die mit der Nadel auf gespanntem 
Fuß stehen, sehnen die ridicullose Zeit zurück, 
in welcher diese Mehrausgabe noch nicht das 
ohnehin schmerzensreiche Budget zu beschweren 
kam, in welcher der Besitz einer Tasche im 
Kleiderrocke noch nicht der Trägerin das 
Recht benahm, sich als Kind der Neuzeit zu 
fühlen. Die Pariser Taschendiebe haben ihr 
Votum über die Ridicules bisher nicht abge
geben, jedenfalls verursacht ihnen deren Ein
führung Geschäftsspesen, denn um sich eines 
der neuen Mode gemäß an langen Bändern 
hängenden Ridicules zu bemächtigen, muß 
man mit ausgezeichnet arbeitenden Scheeren 
ausgerüstet sein — die Fingerfertigkeit allein 



reicht da nicht aus. So hat eben jeder „Be
ruf" seine Schattenseiten.

— Eine Eittweihmigsfeier mit 
Hindernissen macht in Berlin viel von sich 
reden. Die Restaurationen vermehren sich 
dort in auffälliger Weise und obgleich so 
mancher Wirth sich in seiner.Hoffnung, ein 
Geschäft zu machen, getäuscht sieht, findet sich 
doch immer wieder ein Nachfolger für ihn. 
Der Restaurateur M. hatte in der F.-Straße 
ein Lokal, aber keine Gäste gehabt. Als er 
auszog, war er dem Hauswirth die Miethe 
schuldig geblieben. Das Pfändungsrecht des 
Vermiethers an den Sachen war nicht aus
führbar, weil alles der Frau gehörte. Zu 
seiner Verwunderung sah der Wirth, daß M. 
nach wenigen Wochen wieder in der Nachbar
schaft auftauchte und zwar als Inhaber eines 
Lokals, in dem schon mehrere Restaurateure 
„alle" geworden waren. Er erfuhr, daß eine 
Brauerei aus der Umgegung für die Miethe 
aufkam. M. machte es wie sein Vorgänger. 
Nachbarn und Lieferanten erhielten bald von 
ihm die Einladung zu einem „solennen Abend
tisch" unter Zusicherung, daß alles geschehen 
sei, um den ihn Beehrenden einen genußrei
chen Abend zu verschaffen. Es stellten sich 
etwa 12 Personen ein. Der Wirth bedau
erte wiederholt, daß die Firma, welche ihm 
ein Pianino vermiethet habe, so unpünktlich 
sei, der angenommene Klavierspieler mußte 
vorläufig müßig sitzen. Er blätterte in den 
Noten und die Tischgäste bliesen dazu in die 
heiße Kraftbrühe. Da hörte man auf dem 
Flur das Geräusch von schweren Tritten, der 
Wirth öffnete die Flügelthüren und herein 
schwankten zwei Männer, das ersehnte Pia
nino tragend. „Hier man her! Hier setzen 
Sie den Kasten nur hin!" ordnete der Wirth 
schmunzelnd an. Die beiden Männer setzen 
ihre Last aber nicht ab, sondern der Wort
führer fragte: „Ja, wie is et mit die Miethe 
for den ersten Monat? Wir sollen fufzehn 
Märker mitbringen oder bet Dings jleich 
wieder retourbringen." Der Wirth mußte 
erklären, daß ihm der Betrag augenblicklich 
nicht zur Verfügung stehe. Die beiden Träger 
warfen einen Blick auf die Tischgäste und 
dann die Frage auf, ob diese vielleicht ihr 
Kuvert im Voraus bezahlen wollten, dann 
könne der Wirth ja zahlen. Die Tischgäste 
verhielten sich schweigend. „Denn nehmen 
wir det Dings mit", erklärten die Träger 
und wandten sich zum Gehen. In diesem 
kritischen Moment erschien ein rettender Engel 
in der Person des Vertreters der Brauerei. 
Kaum hörte dieser, um was es sich handelte, 
als er in die Tasche griff unb die Träger 

bezahlte. Das Pianino wurde an Ort und 
Stelle gebracht, der Klavierspieler begann mit 
einem kräftigen Marsch. Gleich darauf 
erschien der zweite Gang. Da öffnete sich 
wieder die Thür und es erschien ein Herr, 
der nicht geladen war. Als er seinen Ueber- 
zieher öffnete, erblickte man die Uniform 
eines Gerichtsvollziehers. „Im Namen des 
Gesetzes schreite ich zur Pfändung für Ihren 
früheren Hauswirth, hier die Ordre!" Und 
nun waltete der Beamte seines Amtes in 
einer Weise, daß den Gästen im wahren 
Sinne des Wortes Effen und Trinken ver
ging. Er nahm dem Kellner die Braten- 
schüffel aus der Hand, von der einer der 
Gäste soeben genommen, er nahm Meffer und 
Gabel, Servietten, Wein, Gläser, Teller, kuy 
Alles, was sich auf dem Tische befand, mit 
fabelhafter Geschwindigkeit herunter und über- 
gab Alles seinen Gehilfen, die auf einen 
Wink von ihm hereingetreten waren. Dann 
begab er sich in die Küche und pfändete auch 
hier die fertiggestellten Gerichte. Der genuß
reiche Abend war zu Ende, die Festgenossen 
begaben sich in einen benachbarten Schlächter
laden und stillten ihren Hunger mit Würsten. 
Nur einer hatte noch ein kleines „Extraver
gnügen", er mußte dem Gerichtsvollzieher zur 
Wache folgen, benn er hatte ihn beleidigt, 
als ihm der Teller sammt dem Braten fort;, 
genommen wurde, von dem er sich gerade 
den ersten Bissen zu Gemüthe führen wollte. 
So wird die tragt - komische Geschichte noch 
ein gerichtliches Nachspiel haben.

— Sächsische Höflichkeit. Ob der 
nachstehende Fall von der vielgerühmten säch
sischen Höflichkeit in das Gebiet der Anekdo
ten gehört oder auf Thatsache beruht, muß 
dahingestellt werden. Um eine Wette auszu- 
tragen, bat ein Sachse in Gegenwart des 
Mitwettenden einen preußischen Schaffner um 
Feuer für die Zigarre. „Da hätte ich viel 
zu thun", lautete die barsche Antwort. Auf 
der nächsten Haltestelle wurde die Bitte an 
einen sächsischen Schaffner gerichtet. Sofort 
zündete dieser ein Streichholz an und reichte 
es mit verbindlichem Lächeln seinem Lands
mann, der nunmehr seine Taschen durchsuchte 
und bedauernd erklärte, er habe leider keine 
Zigarre bei sich. Und siehe da — jetzt zog 
der Schaffner einen Glimmstengel aus der 
Tasche und überreichte ihn seinem ob der ge
wonnenen Wette hocherfreuten Landsmann.
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